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Baseler Sonüertagung
am 7. Dezember

Der Stein der Schuldenfrage im Rollen
Im deutschen Antrag aus Einberufung des im Aoungplan vor-

vesebenen Sonderausschusses der Bank für Internationalen Zah¬
lungsausgleich wird diese Forderdung mit der gesamten Entwick¬
lung der letzten Zeit begründet und an das Hoover-Moratorium ,
an die Londoner Juli - Konferenz der Ministerpräsidenten und an
die Basler Stillbalteverbandlungen erinnert . In Fortsetzung dieser
Aktionen, die sich als ungenügend erwiesen buben, um Deutschland
wirtschasliche und finanzielle Lage zu stabilisieren , wird nun die
Einberufung des Sonderausschusses beantragt . Dieser Ausschub soll
»war nach dem Aoungvlan nur für die Aussetzung der Zahlung von
seschützten (aufschiebbaren) Annuitäten zuständig sein , aber das
deutsche Memorandum erklärt ausdrücklich , dab nach ihrer Auffas¬
sung diese Einschränkung „der Sachlage nicht gerecht wird ", da seit
der Haager Konferenz ,chie wirtschaftliche und finanzielle Lage in

° der Welt und insbesondere in Deutschland durch eine Krise ohne
«Zeichen von Grund auf geändert worden" ist.

Es handelt sich hier , wie von zuständiger Stelle betont wird , um
eine einseitige Erklärung Deutschlands. Aber sie ist zumindest mit
dem stillschweigenden Einverständnis Frankreichs erfolgt , wie ja
überhaupt das Memorandum erst überreicht wurde , als der franzö¬
sische Ministerpräsident ' seine Zustimmung zu dem vorgeschlagenen
und eingebend diskutierten Wortlaut erteilt hatte . Das gleiche gilt
für die weitere Erklärung des deutschen Antrages , dab der Sonder¬
ausschuß das Problem „ in seiner Gesamtheit und unter Berücksich¬
tigung aller seiner Faktoren "

, einschlieblich der vrivaten Verschul¬
dung Deutschlands zu prüfen haben wird .

Der Reichsbankvräsident bat gemäb Ziffern 127, 128 und 12g des
Aoungvlanes Herrn Karl Melchior , Hamburg , zum Mitglied des
Beratenden Sonderausschusses ernannt . Wie die Schweizerische De -
veschenagentur erfährt , wird der Beratende Sonderausschuß der
BIZ . , besten Einberufung von der deutschen Regierung verlangt
wurde , am 7. Dezember -in Bafel am Sitz der Bank züfammentreien .

In Washingtoner amtlichen Kreisen herrscht grobe Befriedigung
darüber , dab die deutsche Regierung durch ihre Note an die BIZ .
den Stein nunmehr ins Rollen gebracht habe. Als besonders er¬
mutigendes Zeichen weift man hier auf die gestrige Besterung des
Narkkurfes hin . Diese Kursbefestigung sei gleichzeitig eine Be¬
stätigung der seit dem Laval -Besuch gehegten Erwartung , dab , wenn
Deutschland und Frankreich sich über die Inangriffnahme der Re¬
vision der Reparationen einigten , die allgemeine Flucht vor der
Mark fich legen werde.

Im Neuyorker Büro Albert Wiggins wurde mitgeteilt , dab das
Komitee Neuyorker Banken die Einladung des Ausschustes deutscher
Privatbanken , einen Vertreter zu einer Konferenz nach Berlin
»wecks Besprechung des Problems der deutschen Kredite »u entsen¬
den , angenommen habe, und dab Wiggin als Vorsitzender des Ko¬
mitees teilnehmen werde.

Totenmahnung zum Totensonntag
Schluß mit einer falschen Romantik ! Bekämpft das Kriegs¬

treiben !
Berlin , 22. Nov. Für die Toten des Weltkrieges veranstal¬

tete am Nachmittag der Reichsbund derKriogsbe -
schädigten , Kriegsteilnehmer und Kriegerhinterbliebenen
im Reichstag eine W e i h e st u n d e , an der Miglieder des
Reichskabinetts, Angehörige des Reichstages , des Landtages
und Vertreter der Reichs- , Staats - und Kommunalbehörden
teilnahmen . An der musikalischen Ausgestaltung der Feier
wirkte u . a . der Gesangverein der Berliner Buchdrucker
»Typographia " mit . Der erste Vorsitzende des Reichsbundes,

würdigen . Trost f . . .
Eedanke , daß sie , Sie auszogen und nicht wieder kamen, für
aas Vaterland fielen , für das bedrängte Deutschland, für ihre
Eltern , Brüder und Kinder , fielen in der großen Kamerad -
ichaft gemeinschaftlicher Pflichterfüllung . Gerade deshalb haben
wir die Pflicht , uns gegen eine falsche Romantik

wenden. Kriege sind Menschenwerk . Darum soll unser
Glaube sein , daß sie auch durch Menschen überwunden
werden können. Die Opfer des Krieges sind eine ernste Mah¬
nung für die Jugend . Ihr Jungen in unserem Volke :
' chafft eine bessere Welt ohne Krieg ! Uns alle

mahnen unsere toten Helden, daß wir den Lebenden
menen und den Hinterbliebenen der Gefallenen mit allen
Unseren Kräften helfen wollen . So ehren wir unsere toten
Kameraden am besten !

Nationalistilche Totenlchändung
Das vor einigen Monaten in Arnswalde von Erwerbs -

' v >e n errichtete E b e r t - D e n k m a l ist in der Nacht zum Frei -
mit Salzsäure besudelt worden. Es wurde zerstört. Vor allem

M die wertvolle Bronzeplatte , die de« Ebertkopf zeigt, vernichtet.
W >e Täter wurde» noch nicht ermittelt .

Loucheur gestorben
^ P a r l » , 22 . Nov .

' Der Abgeordnete und frühere Minister Louis
«.oucheur ist heute nachmittag nach kurzer Krankheit gestorben.

Loucheur svielte als Wirtschaftsfachmann während des Krieges
2> der Nachkriegszeit eine bedeutend« Rolle in der französischen
Politik . Nach dem Siege des Linkskartells im Jahre 1924 wurde
Loucheur Führer der radikalen Linken und hat sich seitdem stets für

me Berstäudigungspolitik mit Deutschland eingesetzt .

Schlup im Wirtschastsbeirat
Sie Sewerkfchaften protestieren gegen einseitige Lohnsenkung

ohne gleichzeitigen Preisabbau
Berlin , 23. Nov. (Funkdienst.) Die offizielle Schlußsitzung des

Wirtschaftsbeirates wird heute vormittag um 11 Uhr unter dem
Borfitz des Reichspräsidenten beginnen . An der Sitzung wird der
Vertreter des AkA « Bundes , Dr . Suhr , nicht mehr
teilnehmen . Er hat die Reichsregierung in einem Brief über
den Grund keines Fernbleibens noch am Sonntag nach der letzten
Arbeitsfitzung des Wirtschaftsbeirates verständigt .

In dieser Abendsitzung versuchte der Reichskanzl-r das Ber -
handlungsergebnis zusammenzufasien, und zwar im Sinne einer
Erklärung , die in der heutigen Schlußsitzung von dem Reichspräsi¬
denten abgegeben und dann der Oeffentlichkeit übergeben werden
soll. Die Erklärung ist zugleich als Richtlinie für das kommende
Wirtschaftprogramm der Reichsregierung gedacht . Bon allen Seiten
der Gewerkschaften wurden gegen diese Richtlinien die leb -
hafte st en Bedenken geltend gemacht . Es wurden Einwen¬
dungen gegen die auslegungsfähigen Formulierungen über Ban¬
ken und Staat , Agrarpolitik und öffentliche Wirtschaft erhoben.
Insbesondere aber stießen sie in allen voraufgegangenen Sitzungen,
die Borschläge über die Auflockerung des Tarifrechts und über die
Senkung der Löhne und Gehälter ohne ausreichende
Garantie für die Erhaltung des Reallohns enthielten , auf den
entschiedenen Widerspruch. Die Erklärung befaßt sich schließlich auch
mit dem Preisabbau . Aber während der Abbau der Löhne und. Ge¬

hälter mit sofortiger Wirkung vor sich gehen soll , wird da» Pro¬
blem des Preisabbaues mehr problematisch behandelt .

Die Gewerkschaften hatten bereits am Samstag vereinbart ,
gegen die Absichten der Reichsregierung eine gemeinsame Erklärung
abzugeben. Bon der Abgabe dieser Erklärung wurde jedoch am
Sonntag in der letzten Sitzung des Wirtschaftsbeirates abgesehen.
Ob nach dem Verlaus der gestrigen Sitzung noch weitere Ge »
werkschaftsvertreter den heutigen Schlußberatungen fern »
bleiben , ist zur Zeit noch unbestimmt.

Das Wirtschaftsprogramm der Reichsregierung
Berlin , 23 . Nov . (Funkdienst.) Das Wirtschaftsvrogramm der

Reichsregierung wird aller Voraussicht nach im Laufe dieser Woche
fertiggestellt und spätestens im Laufe der nächsten Woche veröffent¬
licht werden. Das Wirtschaftsprogramm wird neben Anordnungen
über Löhne und Gehälter solche über die Kartelle erster Ordnung
enthalten . Ein scharfer Druck soll vor allem auf die Produktions¬
kartelle ausgeübt werden. Man will so den Ansatzpunkt für die
Preissenkung von der Urproduktion her bilden . Von diesem Vor¬
gehen verspricht man sich offenbar mehr , als von einer gesetzlichen
Lockerung der Bindungen der sogenannten Verkaufskartelle . In¬
wieweit diese Rechnung zutrifft , ist allerdings noch fraglich. Als
Kernstück des Programms dürfte eine Erhöhung der Umsatzsteuer
in Frage kommen .

s

wegen zecimetrug uerhattet
Herr Sberpostjekrelär lenke -Vreslau . Leutnant ö . £„

, Mitglied der nationastozialistijchen Neichstagsfraktion „injpiziert " villingen
Aus dem Schwarzwald berichtet man uns folgende

harmlose Geschichte , die durch ihre Art eine politische Tragödie
darstellt .

' ♦ •
Eine köstliche Geschichte wird zur Zeit in den Blättern unse¬

rer Gegend mit viel Humor und Spott behandelt . Das na¬
tionalsozialistische Schwarzwälder Tagblatt
in Furtwangen regt sich weidlich auf , weil diese Blätter ge¬
schrieben hatten : „Reichstagsabg . Jenke -Breslau wegen Zech -
betrugs in Villingen festgenommen.

"

In aller Kürze handelt es sich um folgendes : Rach dem
Dillinger Polizeibericht vom 18. November gelangte ein
Reichstagsabgeordneter aus Breslau zur An¬
zeige , „weil er sich in der Bahnhofwirtschaft Villingen meh¬
rere Glas Bier geben lieh, dann ein Telephongespräch
führte , dann aber kein Geld zum Bezahlen hatte . Er
versuchte dem einschreitenden Polizeibeamten Schwierigkeiten
zu machen" .

Und hier beginnt dieser harmlose Fall politisch zu wer¬
den. Der Reichstagsabg . Oberpostsekretär Jenke ,
welcher im 7 . Wahlkreis Breslau gewählt und dort Be¬
zirksleiter der Nationalsozialistischen Par -
t e i ist, wurde von seinen Parteifreunden berufen , in Donau -
eschingen , Löffingen usw . Agitationsversammlungen abzuhal¬
ten . Auf dem Wege dähin entdeckte er in Villingen , als er in
der Bahnhofwirtschaft eingekehrt war , dah ihm seine Brief¬
tasche fehlte . Er glaubte , er habe sie verloren . In Wirklichkeit
war sie von Verwandten in Offenburg , bei denen er über¬
nachtete, in seinen' Reisekoffer getan worden.

Eine alltägliche Geschichte , um die sich niemand zu kümmern
braucht; sie wickelt sich aber anders ab , wenn man — natio¬
nalsozialistischer Reichstagsabgeordneter
i st. Die Wirtin wollte ihr Geld haben, etwa 1,90 Jl . Herr
Jenke begab sich zum Bahnhofsvorstand mit dem Ersuchen , ihm
20 Jl zu leihen . Das muhte der Pillinger Fahrdienstleiter ab¬
lehnen , weil er Geld nicht ausleihen darf . Auch soll die Sta¬
tionskasse — es wyr halb 10 Uhr abends — schon geschlossen
gewesen sein . Da stellte der Nazimann die seltsame Behaup¬
tung auf :

„Der Reichstagsabgeordnete hat die Berechtigung, bei der Staats¬
kasse Geld zu leiden ."

Diese großartige Entdeckung lieh aber — und mit Recht —
der Dillinger . Bahnhofsvorstand nicht gelten : er verweigerte
ihm den verlangten Geldbetrag . Da Jenke immer aufdring¬
licher wurde , rief der Fahrdienstleiter die Polizei herbei.
Als sie erschien , sagte Jenke zu dem Polizeibeamten :

„Das ist ja fein in Baden ; da hat man gleich einen Schupo zur
Hand. Aber, Sie , junger Polizeimann , kümmern Sie sich erst um
die kommunistischen Attentäter , die schießen und stechen. Meine Be¬
lange gehen Sie vorläufig nichts an ."

Der Polizeibeamte erklärte , er habe hier dienstlich zu tun .
Nur so lange kümmere er sich um die Belange des Herrn
Jenke . bis die Zechschuld am Bahnhof bezahlt sei . Darauf schrie
der Herr nationalsozialistische Abgeordnete : „Ich bin
Volk sch eauftragter von 60000 deutschen Bür¬
gern " und machte weitere abfällige Bemerkungen über den

Polizeibeamten . Dieser konnte dann über die Zechangelegen«
heit nicht weiter mit Herrn Jenke verhandeln und lieh einen
Kollegen von der Villinger Polizeiwache holen. Als er ein¬
trat und sich vorstellte, deutete Jenke auf den erstgenannten
Polizeibeamten und sagte :

„Da haben Sie einen schönen Beamten ; der wird bei uns sofort
Oberwachtmeister."

So benahm sich das selbstbewußte Mitglied des Reichstages !
Er fing auch mit dem zweiten Polizeibeamten Streit an und
sagte u, a . :

„Weh euch Schwarzen , wenn wir einmal am Ruder find."

Schließlich brachte ihn der Beamte doch dazu, dah er wegen
des Zechbetrugs mit ihm verhandeln konnte. Jenke zog seinen
Geldbeutel : er hatte noch 1,39 Jl , die er aber nicht her-

?
ebe, da er sie morgen zum Leben brauche . Rach Festste ! -
ung der Personalien und des Sachverhalts

konnte dann der Herr Abgeordnete sich entfernen : verhaftet
wurde er nicht .

Die nationalsozialistische Presse kann nicht da¬
mit kommen , dah sie sagt, Jenke wäre angeheitert gewesen:
die Beteiligten stellten fest, dah die freie Willensbestimmung
bei ihm sicherlich nicht ausgeschlosien war . Es kam bei ihm
eben der ganze Militärdünkel , wie man ihn vor dem
Kriege so oft konstatieren muhte, zum Ausdruck , denn Jenke
war einstens llnteroffizierschüler und hat eine 20-
iährige Militärdienstzeit hinter sich . Er hat es sogar, wie er
stolz in Kürschners Reichstagslexikon feststellt , zum Leut¬
nant d . L . gebracht ! Hat man dann noch als Kriegsteilneh¬
mer das E . K . 1 . Kl . und ist man sogar nationalsozialistischer
Reichstagsabgeordneter ^ dann kann man die „dummen
Schwarzwälder " anschreien, sie beschimpfen und sich auf
sein M . d . R . berufen . Er kann froh sein , dah er s o g u t w e g-
gekommen ist : manche Schwarzwälder hätten den an¬
maßenden Abgeordneten aus Schlesien anders behandelt ,
wenn er ihnen unter die Finger gekommen wäre und sich der¬
art aufgeführt hätte , wie es der Herr Jenke im Bahnhofsge¬
bäude in Villingen getan hat .

Me die Vaöijche Presse
ihre Leser informiert

Im Zusammenhang mit obigem Vorkommnis ist die Art in¬
teressant, wie das angeblich unparteiische Organ , die Ba¬
dische Presse , darüber berichtet. Sie teilt das Vorkomm¬
nis unter allerhand feuilletonistischen Mätzchen ihren Lesern
mit, ohne jedoch mit einem einzigen Wort
darin zu erwähnen , dah es sich dabei um einen na¬
tionalsozialistischen Reichstagsabgeordne¬
ten handelt . Dieses Verschweigen wird noch besonders da¬
durch charakterisiert, daß die Badische Presie den Vorgang
durch folgende

'
Glosse einleitet :

„Ein Reichstagsabgcordneter war dieser Tage nach Billin¬
gen , dem Schwarrwald -Kreisstädtchen, gekommen. Was er eigent¬
lich dort wollte , bat die Fama nicht übermittelt . Es mnß aber schon
etwas Wichtiges gewesen sein , denn er kam von Breslau , also
aus einer Gegend, bei der — von hier aus oesehe» — schon bttmaii
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Brüning fordert Winternothilft
Eine Hunöfunhonrptad | c zue Zujammenaebeil

Der Reichskanzler hielt Sonntag abend im Rundfunk eine An¬
sprache über die Winterhilfe , in der er zunächst betonte , daß die
Lebenskräfte des deutschen Volkes noch nicht gebrochen seien. Eswäre falsch, sich den Hemmungen und lähmenden Einflüssen aus¬zuliefern . ohne »u versuchen , aus eigener Kraft die schwierige Zeitder Prüfung zu überwinden . Das bisher erzielte Ergebnis der
umfangreichen Hilfsarbeiten der Deutschen Liga für freie Wohl¬
fahrtspflege berechtige zu der Hoffnung, daß dem Liebeswerk des
deutschen Volkes auch weiterhin der Erfolg nicht versagt bleibe.Der Dank gelte den Tausenden und Abertausenden , die sich fürdie Durchführung des Werkes eingesetzt hätten . Die Rcichsregie-
ruug ihrerseits habe alles getan , um der elementarsten Not »usteuern. Es fei jedoch infolge der schwierigen Lage der Staats¬finanzen nicht möglich, auf dem Wege staatlicher Maßnahmen wei¬tere Hilfe zu bringen . Es war daher ein Gebot der Stunde , diefreie Wohlfahrtspflege zur Mithilfe an der Bekämpfung der großenNot beranzuziehen . Die Reichsregierung habe sich, im Vertrauenauf die oft bewährte Arbeitsbereitschaft ' der freien Wohlfahrts¬pflege, vorbehaltlos hinter ihre Bestrebungen gestellt.Die letzten Wochen hätten gezeigt, daß der Aufruf an das deut¬
sche Volk zur Winternothilse nicht ungehört verhallt sei. Ein

jeder , der sich noch nicht selbst in Not befinde, habe gerade in de"
nächsten Wochen und Monaten die Pflicht , den Notleidenden zu bei '
sen , die ohne eigenes Verschulden aus dem Schaffenskreis , aus
Arbeit und Verdienst ausgeschaltet worden seien . Eine vordringliche
Ausgabe der Deutschen Liga der Freien Wohlfahrtspflege sei es, der
notleidenden Bevölkerung an besonders gefährdeten Stellen N*
Reiches zur Hilfe zu kommen .

So soll das große Hilfswerk dieses Winters getragen werde"
von dem Geiste der gegenseitigen Verantwortung , von dem ©cii ;f
des Zueinanderstehens und des Helfenwollens . In ihm mußdas unwandelbare Gesetz der Schicksalsverbundenhrit erfüllen . D >e
Hilfe soll neues menschliches Vertrauen schaffen unter den deut¬
schen Volksgenossen selbst und für das deutsche Volk in der Welt -

„Gelöst sind die Bande der Welt — Wer knüpfet sie wiederallein die Not "
, diese Worte (aus dem Deutschen Sang ) sind er¬

füllt , wenn wir das Ziel , das uns vor Augen steht, erreicht baben -
Darum richte ich im Namen der Reichsregierung an das deut¬

sche Volk die Bitte , im gemeinsamen Wollen und im gemeinsame*Streben nicht müde zu werden. Dann wird auch die Zeit des Lei¬
des und der Not überwunden werden.

wie « teilen lest
Nazis können auch anders

Frankreichs Nationalisten und die Nationalsozialisten
So sehe die Nationalsozialisten Frankreich zweifellos Haffen,so schielen sie doch begierig nach jeder Stimme in Frankreich,aus der sie entnehmen zu können glauben , daß sie dort als

„verhandlungssähig " angesehen werden. Sobald von repu¬
blikanischer Seite aus Fühler über die kommenden Ver¬
handlungen mit Frankreich ausgestreckt werden, werden diese inder nationalsozialistischen Preffe verlästert und ver¬
schrien . Dabei schauen jedoch die nationalsozialistischen Füh¬rer emsig nach Frankreich, um festzustellen , ob nicht vielleichtdort auch Strömungen sind, die ihnen kommende Möglich¬
keiten offen laffen — auch wenn diese Möglichkeiten auf Ko¬
sten Deutschlands gehen würden . Denn so sehr auch die Natio¬
nalsozialisten gegen das Ausland Hetzen : um die Möglichkeit,an die Futterkrippe zu kommen , geben die National¬
sozialisten schon sehr , sehr viel preis . Mit Behagen schreibt
daher der nationalsozialistische Führer in seiner Nummer
vom 18 . November 1931 unter der Ueberschrift „Franzosenkönnen auch anders " wie folgt :

Wir stelle « fest, daß die französische Zeitung „Agence Eco-
nomiqne et Financicrc “ am 17 . November ausdrücklich betonte , daßder Aufstieg der deutschen Rechten den Verhand¬
lungen niemals hinderlich sein könnte. Es wäre im
Gegenteil zu begrüßen , wenn die neuen mit Deutschland zutreffenden Abmachungen von einer Regierung unterzeichnetwürden , in der die Nationalsozialisten vertreten wären . Die Lö¬
sung der zwischen Deutschland und Frankreich schwebenden Problemekönne jedenfalls durch die Beteiligung der Opposition an der Re¬gierung nur gefördert werden.

Begeistert druckt der nationalsozialistische Füh¬rer diese Meinung eines französischen Finanz -
bla t t e s , deren Einzelheiten wir jetzt nicht nachprüfenwollen, ab , dabei sogar seinen sonstigen Haß gegen das
internationale Finanzkapital ebenso sehr ver¬
gessend wie seine bisherige Abneigung , mit Frankreich zu
verhandeln . Ja , wenn man an die Futterkrippe kommen
könnte, dann wäre Paris schon eine Messe wert und alle
Racheschwüre gegen Frankreich sind angesichts von Mini¬
stersesseln bei den Nationalsozialisten schnell abgetan .Wenn jedoch der Führer weiter meint : „Wir sehen aus dieser
Aeußerung einer französischen volkswirtschaftlichen Zeitung ,daß man in Frankreich auch anders kann"

, so liegt hierin ein
ganz gewaltiger Trugschluß . Denn wenn französische
Industrie - und Kapitalmagnaten auch bereit
sein würden , mit den Nationalsozialisten zu verhandeln , sotun sie es deshalb , weil sie wissen , daß die Nationalsozia¬
listen für eine Verständigung mit Frankreich einen viel
höheren Preis zahlen müssen , als es bei dem ver¬
ständigungsbereiten republikanischen Deutschland der Fallwäre . Denn einer wirklich republikanischen Regierung in
Deutschland mutz Frankreich entgegenkommen und es hat dies
auch bei der Rheinlandräumung getan . Einem
nationalsozialistischen Deutschland würde Frank¬
reich keinerlei Konzessionen machen . Diesem ge¬
genüber kann das französische Großkapital und die französische
Schwerindustrie fordern , was es will , und es wäre schon (soviele Argumente auch auf andere Entwicklungstendenzen hin¬deuten) begreiflich , dah speziell die nationalistische
Schwerindustrie Frankreichs ganz gerne die
deutschen Nationalisten und die ihnen versippte Schwerindu¬
strie als wirtschaftlichen Eegenpartner hat , da sie weiß , daß
sie in diesem Fall auf ihre Rechnung kommt . Die Inter¬nationale der Nationalisten wird schon auf
Kosten der Dolksmassen beider Länder funktionie¬ren , wenn diese vielleicht zu spät kommende Erkenntnis auch
manchen ehrlichen Vaterlandsfreund im Lager des deutschenNationalismus schwer enttäuschen wird.

?nteressant jedoch an dieser ganzen Tatsache ist es,der nationalsozialistische Führer durch die
Art , wie er diese Nachricht verbreitet , dem f r a n z ö s i s ch en
Grohkapital gleich bestätigt , dah es richtig
aemutmaht hat , wenn es annimmt , daß die National¬
sozialisten , wenn sie an der Futterkrippe sitzen , bereit

sind, jeden Kostenpreis zu zahlen. Ja , um Minister -
seffel sind Racheschwüre sehr schnell vergeffen.

Sls noch die Nazigönner Herrichten
Kronprinzenvergnügen für unser Geld

Der nationalsozialistische Führer überschlägt
sich gegenwärtig förmlich in einer Hetze gegen die Republikund die republikanischen Negierungen . Die dabei vorgebrachzten Schwindeleien und Einseitigkeiten sind so hahnebü¬chen , daß es sich nicht verlohnt , auf Einzelheiten einzugehen.Amtlicherfeits wurden ja letzte Woche einige der gröhtenSchwindeleien richtiggestellt, ohne das dies allerdings etwasfruchten wird , wenn dafür anderen Tages von der Nazipreffenoch gröber aufgetragen wird . Es sei daher , um der Hetze derNazis gegen das deutsche Regime durch Tatsachen gegenüber¬zutreten , einer m.aterialreichen Zuschrift Raum ge¬geben, die zeigt, wie es Anno dazumal in deutschen Lan¬den bestellt war , als noch die fürstlichen und prinzlichen Gön¬ner der Nazis „national " in Deutschland regierten :

,,Die Fürstenvermögen stammen nicht aus der Arbeit undLeistung der Fürsten , sie stammen vielmehr aus der Arbeit undLeistung der Völker , die sich für das Wohlergehen ihrerPotentaten abschinden mußten : sie stammen teilweise auch aus derKriegsbeute , aus den Blutopfern ihrer Untertanen . Aus diesemGrunde batten die Fürste ., » auch absolut feinen Sinu .für den Wert des Gel des . das sie verschwendeten, um , wen>res alle war , aufs neue „ihre lieben Untertanen " auszubeuten undauszuvreffen .
^Dar erhellt zum Beisviel ein

Zioilprozeß der Erben des Großherzogs von Mecklenburg-Strelitz gegen die Gräfin von Bubna -Litic
vor dem Reichsgericht, wie sinnlos das Geld verschleudert wurde,das die Fürsten aus der Arbeitsleistung des Volkes zusammenraffenkonnten.

Der nachmalige Eroßherzog von Mecklenburg -
Strelitz unterhielt während seiner Studienzeit in England imJahre 1910 ein Verhältnis mitder Eräfinvon Bubna -
Litic . Er versprach ihr für ihr „Entgegenkommen" für den Fallseiner Thronbesteigung fünf Millionen Mark „Abfin¬dung "

, die vertraglich als „Aufwandsentschädigung" sestgelegtwurden . Im Juni 1914 bestiegt der Eroßherzog den „Thron seinerVäter " und sofort meldete sich die Mätresse mit ihren An¬
sprüchen . Inzwischen begann der Weltkrieg , doch die englischeKonkubine drängte auf Zahlung der fünf Millionen . Am 31. August1914, als bereits tausende Deutsche für ihre Fürsten und für ihrVaterland auf dem Schlachtfeld verbluteten , mußte der Eroßherzogseines Liebesaffären regeln . An diesem Tage kam zwischen derGräfin und dem Eroßherzog ein neuer Vertrag zustande, der alsForderung der Gräfin für ihre „wohlerworbenen " Rechtenur noch vier Millionen Mark enthielt . Trotz der Kriegszeitenzahlte der Eroßherzog an die englische Dame sofort 800 000 M inbar , während der Rest von 8K Millionen Zug um Zug gegen Aus¬lieferung von kompromittierenden Schriftstücken gezahlt werdensollte. Für das Kapital von 3M Millionen zahlte der Großherzog4M Prozent Zinsen ( jährlich 150 000 «40 , auch während des Krieges.
Kurz vor Beendigung des Krieges starb der Eroßherzog. Die Grä¬fin machte ihre Ansprüche bei den Erben geltend , die die Forde¬rung auch anerkannten und die Zinsen bis 1922 pünktlich zahlten.
Nach der Inflation verlangte die Gräfin von den Erben die Auf¬
wertung ihrer „Anfvrüche "

. Da dies abgelehnt wurde , et’
hob sie Klage vor den deutschen Gerichten. Der Prozeß wurde durchdrei Instanzen getrieben und am 8. Oktober 1929 wurde die Klagewegen .Perstobes gegen die guten Sitten " opm Reichsgericht end¬gültig abgewiesen.

Bei dem jetzigen Prozeß sind die Erben des Großherzogs die
Kläger , die nun ihrerseits von der Gräfin 11 500 Rechtsanwalts¬kosten für den vorigen Brozeß zurückverlangten. In zwei Instanzenwurden sie mit ihrer Klage abgewiesen, während das Reichs¬
gericht die Sache zur nochmaligen Verhandlung und Entscheidungan die Vorinstanz zurückverwies!

Mecklenburg-Strelitz ist ein Ländchen von 120 000 Einwohnern .
Rund 42 cM pro Kopf mußten die „lieben Untertanen " auf-
bringen , damit der würdige Thronfolger seinen
seruellckn Gelüsten während seiner Studienzeit in London
nachgeben konnte. Das war das „G o t t e s g n a d e n t u m " der
Fürsten/ '

Soweit die Zuschrift, der anzufügen wäre , daß es vom
Standpunkt dieser hohen Herren aus schonb e g r e i f l i ch ist , daß sie ihre alte Herrschaft wieder antreten
wollen, wobei ihnen die H i t l e r s ch e „Arbeite r" p arte «
ein williges Objekt ist , um mit deren Hilfe das republikanische
Regime mit Eiftsalven zu beschießen. Um so bedauernswerter
jedoch das deutsche Volk , das diese Manöver nicht durch¬
schaut.
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der Ferne Osten anfängt . Unser Reichstagsabgeordneter batte alsoeine weite und beschwerliche Bahnfahrt nicht gescheut, um eigen«nach Villingen zu kommen . Wozu ist die Reichsbah »schließlich auch da ? Sollen die Wagen leer über die Schiene»sausen, die Polster ungenützt bleibe«? Wenn man schoneinen Freifahrtscheiu in der Tasche trägt , muß mau ihn auchausnützen , so lange noch das „parlamentarische Lämpchen̂glüht ; „Pflücket die Rosen eh ste verblühu "."
Nach dieser Einleitung wäre es um so notwendiger ge¬wesen , darauf hinzuweisen, daß es sich hier um einen national¬

sozialistischen Abgeordneten handelt , weil aus der Form ihrer
Abfassung eine Spitze gegen gewisse Rechte der
Volksvertreter hervorgeht , die in diesem Fall von
nationalsozialistischer Seite ihre „volle Ausnut¬
zung" erfahren : ja , darüber hinaus noch eine national¬
sozialistische Anmaßung über das Berechtigtezeigen, indem sich dieser Herr aus Brelau gar als Vorgesetzterdes Bahnhofvorstehers gefühlt hat . So nahe es deshalb ge¬legen ist , speziell für ein angeblich unparteiisches Organ , die
nationalsozialistische Hetze an Hand der tatsächlichen national¬
sozialistischen Praxis einmal anzuprangern , so sehr geht ge¬rade aus diesem Verhalten der Badischen Preffe wieder einmal
hervor , wie sehr all ihre Sinnen darauf eingestellt sind , die

^ Nationalsozialisten zu schonen und zu hät¬scheln , der Republik und den republikanischenParteien jedochimmer wieder Stiche zu versetzen . Es bewegt sich dieser Vor¬
gang auf der gleichen Linie wie der Leitartikel in der
Sonntagsausgabe der Badischen Preffe , der von Gehässigkeiten
gegen die proletarischen Freidenkeroraanisa -
tionen und gegen die Sozialdemokratie nur sowimmelt , und dabei gegen die Gründung der neuen Mann¬
heimer Selbstschutzorganisation hetzt, mit keinemWorte jedoch in ihrer Mahnung zum „Tag der Selbstbesin¬
nung " die Mordhetze der Nationalsozialistenund das Treiben der SA .-Manschaften auch nur erwähnt . Der
wirklich unparteiische Leser der Badischen Preffe kann
sich daraus einen Vers machen , wie es mit der angeblich „u n »
parteiischen " Haltung der Badischen Presseb e st e l l t ist, und wird daraus seine Konsequenzen ziehen ,allem Getue und Gerede dieses Blattes zum Trotz.

Völkerbund und Mandjchureikonflikt
Wasch mir den Pelz , aber mach mich nicht naß !

Paris , 21. Nov. In der heutigen öffentlichen Sitzung des Dölker-bundesrales ist bejchloffen worden, den japanischen Vorschlag auf
Einsetzung und Entsendung einer Untersuchungskommiffion, der aufallgemeine grundsätzliche Billigung gestoßen ist, unter den Rats¬mitgliedern näberzutreten , um festzustellen , ob eine den beiden
Parteien gerecht werdende Formel gefunden werden kann.Der japanische Vertreter in Paris hat die Weisung erhalten ,jeden Vorschlag eines Waffenstillstandes in der Man¬
dschurei a b » u l e h n e n , da ein solcher nur gemacht werbenkönnte, wenn ein Kriegszustand bestünde.

Nanking , 22. Nov. In einer Note, die gestern »ach Tokiogesandt wurde , verlangt China von neuem die Eröffnung di¬rekter Verhandlungen über die Zurücknahme der japani¬
schen Truppen in die mandschurische Eisenbahnzone.

Washington , 22 . Nov. (Reuter .) Staatssekretär S t i m s o nbrachte dem javanischen Botschafter gegenüber die Auffassung zumAusdruck, daß die Besetzung von Tsitsikar durch die Japaner gefähr¬
liche Komplikationen befürchten laffe, da Tsitsikar bereits zur ruf-
stschen Einflußsphäre zu rechnen sei.

Ein russisch-polnischer Nichtangriffspakt ?
Wie die Telegraphenagentur der Sowjetunion von maßgebenderSeite erfährt , soll Litwinow den polnischen Gesandten Patek emp¬fangen und ihm die Wiederaufnahme der Verhandlungen über denNichtangriffspakt vorgeschlagen haben.

Wird die kommende
NbeüftungskonferenzErfolg haben?

Von der Internationalen Frauenliga für Frieden und Freiheitwird uns geschrieben :
Im Februar 1932 findet in Genf die Abrüstungskonferenz statt .In zahlreichen Ländern sind Bemühungen am Werk mit dem Ziel ,auf ihre Regierungen einen Druck auszuüben , damit die Verhand¬lungen zu einem guten Ergebnis führen . Millionen Unter¬

schriften verlangen Abrüstung , weil ohne Abrüstungder Friede immer gefährdet sein wird . Auffallenderweise ist dirZahl der Unterschriften gerade in Deutschland verhältnismäßiggering . Der Grund dafür liegt vor allem in der Ansicht , daß
Deutschland ja bereits durch den Versailler Vertrag geswungen,abgerüstet hat .

Für die Vertreter Deutschlands beim Völkerbund bedeutet esaber keine Stärkung ihrer Stellung , wenn ausgerechnet ste nur einegeringe Stimmenzahl hinter sich hätten .
Seit 1929 arbeiten die Mitglieder der Internationalen

Frauenliga für Frieden und Freiheit in 48 Ländern der Weltfür diese Unterschriftensammlung , in England sogar mit Unter¬
stützung hervorragendster Regierungsmitglieder wie Macdonald ,Lord Cecil u . a.

Wir wiffen, daß ein neuer Krieg , deffen Grausamkeit kaum
vorstellbar ist, den Untergang Europas bedeutet . Niemand ist be-

, rufener als die Mütter , die das Leben geben, dafür zu kämpfen,daß ihre Kinder nicht für die Jntereffen und den Profit einigerWeniger zu Millionen versa mnuelt , zerfetzt und mit
schrecklichen Gasen vergiftet werden . Einer , der vier Jahre an vor¬
derster Front stand, behauptete , wenn die Mütter nur eine halbeStunde Zeugen hätten sein müssen des fürchterlichenTodeskamvfesihrer Söhne , wenn sie nur eine Nacht die wahnsinnigen Schreie derergehört hätten , die schwer verwundet im Stacheldrabt hingen und inihrer Not nach Gott und der Mutter schrien , es gäbe nie wiederKrieg .

Weil wir unser Volk und unser Land wahrhaftig lieben , wollenwir es vor namenlosem Unglück und Elend bewahren . Oder sindnur jene national , die große Worte machen , wie „nationale Be¬lange "
, „Deutschtum"

, „Vaterland und Ehre".Wir verlangen Ausschaltung all der Kreise, die aus Kriegen un¬erhörte - Gewinne ziehen — deshalb müssen wir totale , allgemeine
Abrüstung verlangen .

Helft durch eure Unterschrift für die Abrüstung dafür sorgen,daß auch das Volk gehört wird in Genf, nicht nur die Militärsach¬
verständigen und die Vertreter , der „ internationalen " Rüstungs¬
industrie !

Vas vürgerkrie- slreide«
Aachen , 21 . Nov. (Eig . Drahtb .)
In Aachen kam es zwischen Kommunisten und Nationalsozia .

listen zu einem blutigen Zusammenstoß . Zwei National »
sozinlisten wurden schwer verletzt; einer ist seinen Verletzungen in-
qwiM , »»legen.

fyeUtaa t fäaden
Zeilungseinstellunq

DZ . Baden -Baden , 22. Nov. Die Badische Bolkszeitung . die in
den letzten Tagen bereits als Notzeitung herausgekommen war,bat mit dem gestrigen Samstag nach 45jäbrigem Bestehen ihr Er¬
scheinen eingestellt.

ZcUuntzSvcrdor
Karlsruhe . 21 . Nov. Der Minister des Innern hat die in Mann * [

heim erscheinende kommunistische Arbeiter -Zeitung mit MrkunS
von heute auf fünf Tage verboten . Anlaß zu dem Verbot gab ein
Artikel „Rund um das Bezirksamt "

, deffen Inhalt eine Beschimt"
fung staatlicher Organe und eine Verhetzung der Bevölkerung gegen
diese darstellte.
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LohnKampl der Buchdrucker

. ^ ine sehr gut besuchte Versammlung der Duchdruckergebilfen von
' "rlsrube im Verbände der Deutschen Buchdrucker nahm nach

jto« zweistündiger Berichterstattung des Bezirksvorsitzenden Koll .

^ M a i e r . der an den Verhandlungen in Berlin teilgenommen ,
7><llung zu dem von den Arbeitgebern geforderten 18,72 Aigen

^ llabbau . Die Versammlung war einmütig der Auffassung , daß
!?rse Forderung der Arbeitgeber eine Provokation der gesamten
sichdruckarbeiterschast bedeute , die ganz energisch zurückgewiesen
^ rden mutz. Die Versammlung stimmte einmütig der Auffassung

^ dak unter leinen Umständen ein Lohnabzug stattsinden darf ,

Widern erst ein Preisabbau zu erfolgen habe . Bevor an einen Lobn -
^bau überbauvt gedacht werden kann , müsse die 48stundenwoch «

^ geführt werden , um die arbeitslosen Kollegen wieder in den
srcduktionsvrozch einzureiben . Folgende , einstimmig gefaßte Ent¬
ziehung war der Ausdruck der Stimmung der Versammlung :

»Di : e am 28 . November stark besuchte Versammlung der Karls -

^ drr Buchdruckergehilfen nahm den ausführlichen Bericht des Be -
"kksvorfitzendrn Koll . W . Maier über die Lohnverhandlungen
Margen . Die Versammlung war über die unverschämten Forde -

J
**een der Unternehmer , die einem 18,72 Rige « Lohnabbau gleich -
? men, überrascht . Sie betrachten den Lohnabbau nicht als chas

^ Heilmittel , das die deutsche Wirtschaft wieder aufwärts und vor¬

wärts führen könnte ; er schwächt weiter die Kaufkraft und fördert
weiter die Arbeitslosigkeit , unter welcher gerade die Buch¬

ecker gegenwärtig schwer zu leiden haben . Der erneute Lohn¬
abbau hieße doch, die Lebenshaltungskosten auf das Sungerniveau
brrabzudrücken . Im Gegensatz , u dem Feldgeschrei über den Lohn -

^bbau hören wir von unseren Unternehmern kein Wort davon , daß
b«r Druckvreiketarif gegenüber dem Friedenstarif eine Erhöhung
i»n 240 % erfahren hat . Wo bleibt denn da die Initiativ « der

bieichsregierung , die mit Hilfe de» Wirtschaftsbeirates einen wirt -

Kaftlichrn Ausgleich versprochen hat ? Wo bleibt di « »» gesagte

xreissenkungsaktion ? Bevor nicht diese Versprechungen erfüllt
sind, lehnen die Karlsruher Buchdruckergehilfen jeden Lohnabbau
>b. Es wäre unglaublich , wenn sich rin Schlichter finden würde ,
-er auch nur im entferntesten diese Unternehmerwünsche - in die

Wirklichkeit umsetzen würde . Und weiter : Wie lang « will denn di «
bieichsregierung mit dem Erlaß der Notverordnung für Einführung
ber instundenwoche und Einstellungszwang noch zuwartrn , um

Wenigstens einem Teil Arbeitsloser Brot und Verdienst zu geben ?
<ßir verlangen , daß endlich im Vervielfältigungsgewerbe mit der
Einführung der «Ostundenwoche ernst gemacht wird . Unseren
Unterhändlern gebührt Dank und Anerkennung für ihre tatkräftige
Vertretung .

"

öch eösspruch für Sie badische papiertnSustrie
Das Tarifamt für die badische Papierindustrie in Berlin hat

einen Schiedsspruch gefällt , der mit sofortiger Wirkung eine Lohn¬

senkung von ungefähr 6 Prozent vorsiebt . Die neuen Löhne be¬

tragen in Ortsklasse A 71,5 Pf ., in Ortsklasse 6 67 Pf ., in der

Lwischcnklasse 61 .5 Pf ., in Ortsklasse 0 62 .5 Pf . und der Ortsklasie
d 58,5 Pf . Außerdem enthält der Schiedsspruch die Klausel , daß

betriebe , die besonders notleidend sind , gemeinsam mit der De -

iriebsvcrtretung eine weitere Lohnsenkung vereinbaren können .

Streitfällen entscheidet das Tarifamt endgültig . Die Neurege¬

lung gilt bis zum 11 . 3 . 1932.

öchicdsipruch für Sie württemd . Metallindusteie
In der Nachoerhandlung vor dem Schlichter sind nun wieder

Miflich geregelte Lobaoerhältnisie bergestellt worden . Es bleibt
? ?i dem Schiedssvruch vom 5. November , nach dem eine Ermäßigung

Mindestlöbne in allen Ortsklasien um 5 Pfg . für die Stund «

^ gleich aber auch eine Herabsetzung der Akkordsätze im nämlichen
Verhältnis , also eine Kürzung um 6—7,14 v . H . eintritt . Dxr erst«
Kündigungstermin ist auf 31 . Januar 1932 angeietzt . Die Unter¬

nehmer hatten den Spruch wegen unzureichender Höhe der Lohn¬

senkung abgelchnt , die Arbeitnehmer waren an sich auch nicht zu-
l-ieden . haben aber im Bestreben nach geordneten Verbältnisien
!&ie Zustimmung erteilt . Gegenwärtig sind in der württem -
"?lgiichen Metallindustrie noch rund 59 099 Arbeitnehmer beschäftigt .

( Franks . 3ta .)

Neue Sehattsküezungen
Zwischen den Arbeitgeberverbänden der Industrie und des Groß -

"nd Einzelhandels im Sandelskammerbezirk Karlsruhe und den An -
^ stelltenorganisat .onen find neue Gehälter für die Angestellten ab

November vereinbart worden . Die Gehälter werden danach um

4,5 Prozent gekürzt , wobei Gehälter bis zu 199 Mark ausgenom¬
men bleiben . Die sozialen Zulagen erfahren « ine Kürzung um je
1 Mark . Der ursprünglich zum 1 . Januar vorgesehene weitere Ge -

baltsnbschlag von 2 Prozent für die weiblichen Angestellten im Ein¬
zelhandel tritt erst am 1 . April 1932 in Kraft .

+
Teilstreiks im Mannheimer - afengebiet . Nachdem der Hafen¬

arbeiter - Schiedsspruch vom Landesschlichter für verbindlich erklärt
wurde , ist es im hiesigen Hasengebiet zu Teilstreiks gekommen . So
bat die Belegschaft der Rhein - Union die Arbeit niedergelegt .

Lohnkampf in der Schuhindustrie . Die Verhandlungen zweck»
Reuabschluß «ine » Lohnvertrages für die Schuhindustrie finden am
kommenden Dienstag in Frankfurt a . M . statt . — Di « von uns
bereits gemeldeten unerhörten Abbauforderungen der Arbeitgeber
— sie verlangen nicht weniger als ein « Lohnkürzung um rund 17 %
haben unter der Arbeiterschaft viel böses Blut gemacht . Die
Schubarbeiter werden sich gegen den Lohnabbau mit allen ihnen zu
Gebote stehenden Mitteln zur Wehr setzen . Die Gewerkschaften
verlangen in ihren Gegenvorschlägen im wesentlichen : Einführung
der 49stundenwoche mit vollem Lohnausgleich , Einstellungszwang
von Arbeitslosen im gleichen Ausmaß der Verkürzung der Arbeits¬
zeit , Verbot der Ueberstunden und einig « Verbesserungen Nr die
Lohn - und Arbeitsbedingungen der Bandarbeiter .

tfarleilla citri ritten
Erötzingen . Donnerstag . 26. November , abends 8 Uhr , findet im

„Ochsen" eine Mitgliederversammlung statt , in der Gen . Trtnks
sprechen wird über „Die politische Situation und die Haltung der
Partei "

. Die Anwesenheit sämtlicher Genossen wird als selbstver¬
ständlich erwartet . Gesinnungsgenossen und Dolksfreundleser sind
willkommen . Insbesondere wird die sozialiistsche Arbeiter¬
jugend aufgefordert , »u erscheinen .

I Aus dein geridifesaal
(Ein gemeiner Verleumder

«t . Freiburg , 18. November . Es gibt Leute , denen die Verdäch¬
tigungen und Beschimpfungen sozialdemokratischer Führer zur Lieb¬
lingsbeschäftigung , zum leidenschaftlichen Bedürfnis geworden ist.
Auch vor der Verunglimpfung von Toten schrecken diese Menschen
nicht zurück. Zu der Kategorie scheint auch der Ingenieur Emil
Probst aus Wvblen zu gehören . Auf einer Eisenbahnfahrt von
Freiburg gegen Kirchzarten entleerte er seine giftgeschwollenen
Drüsen . Erst schimpfte er über das Proletariertum und auf die
Einwendung eines Mitreisenden , aus dem Proletarierstande seien
doch schon recht tüchtige Menschen hervorgegangen , zog P . über
Bebel los ; den Gipfelpunkt niedrigster Verleumdung erreichte er
mit der gemeinen Redensart , der verstorbene Reichspräsident
E b e r t fei der größte Schuft gewesen , und vor dem Kriege habe
er eine Bordellwirtschast in Hamburg unterhalten . Die Persön¬
lichkeit des Probst wurde festgestellt und ihm für sein beschimpfen¬
des Verhalten ein Strafmandat zugeschickt , das auf einen Monat
Gefängnis und 298 Mark Geldstrafe lautete . Er erhob dagegen
Widerspruch und verlangte gerichtliche Entscheidung . Bor dem
Schöffengericht wollte er sich nach berühmtem Muster nicht mehr
an feine Sprüche erinnern können , denn der Alkohol sei mit im
Spiel gewesen . Die völlig unparteiischen Zeugen sind , wenn man
ihn börte . einseitig beeinflußt . Auf den Antrag de» Staatsanwal¬
tes , der besonders die Niedertracht geißelte , die in der Be¬

schimpfung eines Verstorbenen liege , ging das Schöffengericht über
die im Strafbefehl ausgesprochene Freiheitsstrafe hinaus und ver¬
urteilte den P . wegen Vergebens gegen das Revublikschutzgesrtz zu
zwei Monaten Gefängnis und zur Tragung der Kosten .

Der Vilderdlebstatzl
im Mannheimer Schlofi

"Mannheim , 20. Nov . Das Schöffengericht verhandelte in län¬
gerer Sitzung gegen den 23jährigen Matrosen Thomas Berweijen .
alias Maslanka aus Rotterdam wegen d«s Bilderdiebstabls im
Mannheimer Schlobmuseum . Der Angeklagte gab erst nach ein¬
dringlichem Zureden des Vorsitzenden zu daß er nicht der Iwan
Maslanka aus Rußland lei , sondern der Matrose Verweijen . Nach¬
dem er am 4 . Oktober im Koblenzer Schloßmuleum drei kleinere
Gemälde gestohlen und für 100 Mark an einen Wiesbadener Archi¬
tekten verkauft hatte , suchte er in der Nacht »um 9 . Oktober das
Mannheimer Schloßmuseum heim , indem er vom Schneckenhof aus
an einem Wasierrohr emvorkletterte und durch das geöffnet « Fen¬
ster stieg . Er schnitt wertvolle Gemälde aus dem Rahmen und

brachte sie nach Frankfurt , wo er bald festgenommrn werden konnte .
Das Urteil lautete auf zwei Jahre drei Monat « Zuchthaus .

Die Strafanlräge im
Lreisteller MorSprozefi

DTB . Offenburg . 21. Nov . In dem Prozeß gegen den Landwist

s>tzd Hausierer Christian David Schütt , 41 Jahre alt . seine 35
' -ahre alte Ehefrau Sofie Schütt geb . Rapp und den 27 Jahre
. lsen Dienstknecht Karl Wiederrech 1. sämtliche aus Freistett
$ Kehl, wegen gemeinschaftlicher Ermordnung der 70 Jahre alten

Mutter des Schütt beantragte am heutigen dritten Verbandlungs -
am Schlüsse seines zweistündigen Plaidoyers der Erste Staats -

nwalt Dr Vieler gegen alle drei Angeklagten die Todesstrafe ,

^ wie die Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf Lebens -

Gegen den Angeklagten Schütt beantragte er außerdem eine

Mehrjährige Zuchthausstrafe wegen erschwerter Kuppelei , deren
? oh« er in das Ermessen des Gerichts stellt . Zu dem Antrag auf
. »dcsstrafe gegen Schütt erklärte der Staatsanwalt , daß hier die

^ age der Mittäterschaft einige Schwierigkeiten bereitet habe . Nach
Beweisaufnahme stehe es zweifellos fest, daß die beiden an -

Angeklagten den Mord nicht ausgcfübrt haben würden , wenn

^ .
utt dagegen gcweskn wäre . Nach der Rechtsprechung d«s Reichs -

Das Urteil

In später Nachmittagsstunde verkündete der Vorsitzende , Land¬

gerichtsdirektor Dr . Steurer folgendes Urteil :

Es werden verurteilt wegen Mordes zum Tod « unter Aberken¬

nung der bürgerlichen Ehrenrechte auf Lebenszeit dir 35 Jahr « alt «
Landwirtsrhefrau Sofie Schütt « ad der 27 Jahre alt « Dienstknecht
Karl Wiederreckt ,

wegen Beihilfe zum Mord unter Versagung mildernder Uustände
und wegen erschwerter Kuppelei der 41 Jahre alt « Landwirt
Christian David Schütt zu einer Gesamt,uchthausstrafe von zwölf
Jahren und zehn Jahren Ehrverlust .

In der Urteilsbegründung führte der Vorsitzende u . r». aus , daß
das Gericht lediglich dazu da sei , zu untersuchen , ob eine bestimmte
Handlung einen bestimmten Eesetzesvaragrapben erfülle . Die Ver¬
handlung habe einwandfrei ergeben , daß die beiden zum Tode Ver¬
urteilten in bewußtem und gewolltem Zusammenwirken den Tod
eines Menschen verursacht haben . Schwieriger lag der Fall bei
David Schütt . Allein auf die Angaben seiner Frau kommt eine
Verurteilung als Mittäter nicht erfolgen . Das Gericht nahm da¬
her nur Beihilfe als erwiesen an . Die mildernden Umstände
haben zu versagen . Die Angektagtcn nahmen das Urteil gefaßt auh

Am* Mißei 'Weßt *
42 Tote der furchtbaren Erubenkatastrophe

Donraster (Grafschaft York ), 22. Rov . Da » furchtbare Grubeu -

» uglllck in Bantley hat bi » jetzt 42 Todesopfer gefordert . Dir Hoff -

» uug , die fünf noch eingefchlosienen Bergarbeiter zu befreien , mußt ,
aufgegeben werden .

Im Steinbruch erschlagen
Brilngrie « (Oberpf .) . 22. Nov . Am Freitag löste sich im Strin -

bruch Verbrecht ein mit Bruchsteinen beladener Kippwagen und

raste abwärts . Zwei Arbeiter wurden von dem Kippwagen erfaßt
und auf der Stelle getötet . Durch den Lärm der Quetschanlage bat¬
ten die Verunglückten das Herannahmen des Wagens nicht gehört .

Der Mord an dem Polizeiwachtmeister Bartkowiak

Recklinghausen , 22. Rov . Der 21jährige Michael Bart¬
kowiak , der unter dem Verdacht festgenommrn worden war , am
14. ds . Mts . feinen Vater , den Polizeiwachtmeister
Bartkowiak erschossen »u haben , konnte durch Zeugenaus¬
sagen trotz heftigen Leugnens der Tat überführt werden . Sein Bru¬
der , der 18jährige Franz Bartkowiak . wurde beute wegen Verdacht »

der Mittäterschaft festgenommen .

Haftbefehl wegen Unterschlagung
Berlin , 21 . Nov . Aus Antrag der Staatsanwaltschaft ist gegen

die Inhaber des zusammengebrochenen Bankhauses Marcus u . Co .,
Marius und Schreiber . Haftbefehl wegen des dringenden Verdach¬
tes der schweren Depotunterschlagung ergangen . .

(£91® . Berlin . 23. Nov . Der Bankier Mar Marcus ist am Sonn¬

tag durch den Gerichtsarzt untersucht worden , der feststellte daß
Marcus infolge schwerer Erkrankung nicht baftfähig sei.

10» 000 Mark gewonnen
In der Ziehung der Preußisch -Süddeutschen Klassenlvtterie wurde

auf Los Nr . 731 der Gewinn von 190 000 Mark gezogen . Das Los

wird in der ersten Abteilung in Vierteln in Berlin und in der

zweiten Abteilung in Achteln in Bremen gespielt .

Der frühere preußische Innenminister v . Loebell gestorben

Berlin , 21 . No » . Der frühere preußische Innenminister v . Loebell .
bekannt als reaktionärer Macher des „R - ichsbiirgerrats . ist nach
längerer Krankheit in Brandenburg a . d. Savel gestorben .

Zeigte TlocfaicMeH
Da » Scharfmachertum auf höchster Spitze
Nicht nur die Arbeiterschaft , sondern auch die katholische Kirche

warnt jetzt
Böckum , 21 . Nov . Die Keckheit des reaktionären Unternehmer -

tums und die Untragbarleit weiterer Belastungen der Arbeiter¬

schaft wird durch die Tatsache charakterisiert , daß sich di« katholische
Geistlichkeit des rheinisch - westfälischen Industriegebietes genötigt

siebt, in einer Entschließung zum Ausdruck zu bringen , daß die

Lage der Bergarbeiterfamilten durch Lobnherabsetzungen . Feier -

schichten und Stillegungen bereits eine kaum mehr tragbare Ver¬

schlechterung erfahren habe . Die als vorsorgliche Maßnahme aus¬

gesprochen« Massenkiindioung der Einzelarbeiterverträge werde von
den Bergarbeitern als Vorbereitung einer unfriedlichen Lösung de»

Lobnstreite » empfunden . Die Entschließung warnt vor jedem

einseitigen Schritt .

Preußens Finanzminister bezeichnet weitere Gehalts¬
kürzungen als ausgeschlossen

Berlin » 21 . Nov . Der preußische Finanzminister Klepper erklärte
Vertretern des preußischen Beamtenbundes , daß nach feiner Auf .
fassung weitere Gehaltskürzungen als ausgeschlossen anzuseben seien
solange nicht eine fühlbare Senkung der Lebenshaltungskosten ein -
getreten sei.

Die gegenseitige Zollabschnürung
Schweizerische Abschnürungsmaßnahme «

llfter ( Ostlchweiz ) . 22 . Nov . Am Ustertag der Zürcherischen Demo¬
kraten hielt Bundesrat Schultheß eine große Rede , in der er u . o .
ausführte , auch die Schweiz sei von der Wirtschaftskrise mit aller

Wucht erfaßt worden . Es sei aber kein Grund vorhanden , zu ver¬

zweifeln und den Kopf hängen zu lassen . Das Ausland müsse ver¬

stehen , daß die kleine Schweiz weder die Kraft noch die Möglichkeit
bat , die gewaltigen Warenüberschüsse aufzunebmen , die auf ihren
Markt geworfen wird . Die Regierung müsse von der Bundesver¬

sammlung die nötigen Vollmachten erbitten , um die Wirtschaft zu

stützen . Er erklärt «, daß angesichts der schwierigen Lage durch Zölle ,
Zollkontingente oder Einfuhrbeschränkungen der Warenüberschwem¬

mung Einhalt geboten werden müsse.

Französische Zollerhöhungen
Paris , 21 . Nov . Der Finanzausschuß der französischen Kammer

hat der Erhöhung der Einfuhrsteuer »ugestimmt . Der Beschluß be¬

deutet eine wesentliche Erhöhung der französtschen Zölle . Die Ein -

fihrsteuer für Fertigwaren wird von 2 auf 6 Prozent erhöht und

d' e für Halbfertigwaren von 2 auf 4 Prozent .

Amerika » Gegenmaßnahme auf die britische Einfuhr¬
beschränkung

N e u v o r k. 21. Nov . Associated Preß meldet aus Washington :

Die Regierung wird die sofortige Erhebung von Ausgleiche

zöllen auf britisch « Einfuhrwaren entsprechend den Zöllen , di «

England auf amerikanische Erzeugnisse erhebt , enordnen .
*

So müssen letzten Endes die Völker durch eine Verschär¬
fung der Wirtschaftskrise die K o st e n zahlen , die sich aus der

unsinnigen nationalistischen Zollpolitik ergeben .

Nie?e wissen es noch nichd i
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Die Brandfackel* Gondelsbeim (Bei Breiten ) , 21 . Nov . Um Mitternacht ist die
neue Scheune des Landwirts Eugen E n g l e r t , in die auch der
Stall eingebaut war . in Flammen aufgegangen . Das Bieb konnte
gerettet werden .

DZ . Schwarzach (Amt Bübl ) , 21 . Nov . Während die Bewohner
abwesend waren , brach in dem Anwesen des Franz Weingärt -
ner Feuer aus , das in kurzer Zeit das Oekonomiegebäude in
Schutt und Asche legte und auch den Dachstuhl des Wohnhauses
zerstörte . Das Bieb konnte in Sicherheit gebracht werden , während
die Futtermittelvorräte ein Raub der Flammen wurden . Der Scha¬
den beträgt etwa 10 000 <M . Die Brandursache ist unbekannt .

Wieder eine Bahnschranke durchrannt
DZ . Sockenheim . 21 . Nov . Freitag vormittag 10 Uhr subr ein

aus Richtung Schwetzingen kommender Personenkraftwagen beim
Landstraßenübergang nach Hockenheim durch die geschlossene Bahn¬
schranke . Der auf dem Bahnkörper zum Halten kommende Kraft¬
wagen wurde von dem gerade herankommenden Personenzug 3018
gestreift und beschädigt . Die drei Insassen des nach Hockenheim
gehörigen Autos kamen glücklicherweise mit dem Schrecken davon .
Die Lokomotive des Zuges wurde leicht beschädigt .

Folgenschwere Schieberei* Lautenbach (Murgtal ) , 21 . Rov . Am Freitag waren die Brü¬
der Simon und Anton Wacker in Streit geraten , der in der
elterlichen Behausung fortgesetzt wurde , so daß der Bater Landolin
Wacker sich veranlaßt sah , die feindlichen Brüder zur Ruhe zu mah¬
nen . Der 21 Jahre alte Anton befand sich derartig in Erregung ,daß er aus seiner Schlafstube einen Revolver holte und blindlings
drauflos feuert «. Der 65 Jahre alte Bater erhielt eine Schrot¬ladung in die Brust , der 22jährige Bruder Simon einen Schuß in
den linken Arm und der zur Hilfe berbeicilende Nachbar Wilhelm
Grimm einen Schuß in den Hals . Der 18jährige Grimm mußteins Krankenhaus nach Gernsbach verbracht werden . Nur mit gro¬ßer Mühe gelang es , den Anton Wacker , der fünf Schüsse abge -feuert batte , festzunebmen Er wurde heute früh ins Bezirksge -
fängnis nach Rastatt eingeliesert . Der Vorfall ist um so tragischer ,als die Schwester der feindlichen Brüder am heutigen SamstagHochzeit feiern wollt « .

Wie bekannt wird , ist der Streit zwischen den FabrikarbeiternAnton und Simon Wacker aus die Eifersucht des Anton zurück-
zusübren . der mit Simon um das gleiche Mädchen warb . Der
schwerverletzte Fabrikarbeiter Wilhelm Grimm befindet sich außer
Lebensgefahr .

Tödlicher Sturz vom Dach* Heddesheim (Amt Mannheim ) , 21. Nov . Beim Einsteckenvon Ziegeln auf seiner Scheune ist gestern der 67 Jahre alte Land¬wirt Josevh Klemm vom Dach gestürzt . Er trug so schwereVerletzungen davon , daß der Tod nach einigen Stunden eintrat .
Autounfall

Sandweier . 21 . Nov . ( Eigene Meldung .) Am Sonntag morgen10 llbr übcrschlug sich ein Auto auf der Straße zwischen Sandweierund Baden - Oos in einer Kurve infolge hoher Geschwindigkeit . Die
Insassen , von Heidelberg kommend und nach Furtwangen unter¬wegs . waren feldmarschmäßig ausgerüstete Hakenkreuzler , UnsPersonen . Der Wagen wurde schwer beschädigt , konnte aber seineFahrt bis Oos fortsetzen ; er trug die Nr . IV 8 65 177. Nur derFührer wurde verletzt , die übrigen Insassen wurden berausgeschleu -dert , ohne ernstliche Verletzungen zu erleiden .

Anklage gegen den Steinbruchunternehmer
DZ . Hauenstein , 20. Nov . Gegen den verantworlichen Unterneh¬mer des Hauensteiner Eemeindesteinbruches , den SteinbruchbesitzerJosef Müller von Wernersberg , der seinem bei dem schrecklichenUnglück getöteten Sohn den Svrengauftrag gab , wurde Anklagewegen fahrlässiger Tötung und fahrlässiger schwerer Körverver -letzung erhoben . Ferner werden gegen ihn mehrere Zioilvrozesse aufEntschädigung angestrengt .

Der Volksfreund vor Gericht
Letzten Freitag stand vor dem Amtsgericht in Brette » die

Beleidigungsklage des BezirksvrovagaNdaleiters Willi A b e r l e
gegen Redakteur Hermann Winter vom Volksfreund »ur Ver¬handlung . Die Verhandlung nahm einen lehr interessanten Ver¬lauf ; der Schöffengerichtssaal war von Anhängern der National¬
sozialisten , Kommunisten und unseren Parteigenosien und Reichs¬banner voll besetzt. Das Urteil wird nächsten Mittwoch , vormittags9 llbr , gefällt werden . Wir werden nach der Urteilsverkündigungauf den Verlauf des Prozesies zurückkommen .

* Pforzheim . Auf der Heimkehr vom Besuch« des Stutt¬garter Sechstagerennen ist der in Mühlacker beschäftigte 26jährigeMotorradfahrer Otto Eroßmann bei Enzweihingen gestürzt .

Unsere Malinkiaber
die den Dolksfreund durch die Post überwiesen erhalten , wollendie für den Monat Dezember benötigte Bezieherzahl (Erwerbsloseund in Arbeit Stehende getrennt ) svätestens bis Mittwoch , 25. No¬vember , hierher mitteilen . Die übrigen Filialen bis längstens30 . November . Wir bitten im Jnteresie einer vromvten Regelungdes Versandes für den nächsten Monat um genaue Einhaltung dergenannten Termine .

Sein Kamerad , der gleichfalls in Stuttgart war , brachte den Be¬
wußtlosen ins Mühlacker Krankenhaus . Dort ist Eroßmann an denFolgen eines schweren Schädelbruches bald gestorben .

Rohrbach bei Evvingen . In noch nicht geklärter Weise brach inder Scheune der Witwe Emma Fischer Feuer aus , das in dendort aufgestapelten Holzvorräten — Küfermeister Valentin Veithhatte dort seine Werkstatt — reiche Nahrung fand . Die Freiw .Feuerwehr war sofort zur Stelle , mußte sich aber auf die Isolierungdes Brandherdes beschränken . Der entstandene Schaden wird aufeinige tausend Mark geschätzt.* Heidelberg . Gestern mittag überfuhr ein Zug der OEE . ein
Personenauto , daß fast ganz zerstört wurde . Ein fünfjähriges Kindwurde erheblich verletzt , ebenso ein Heidelberger Feinmechaniker .* Bad Rappenau . Als der ledige Hilfsbriefträger Künzel amDonnerstag vormittag mit dem Rade nach dem % Stunden ent¬fernten Mühlbachtal fuhr , wurde er in der Nähe der Sommers -müble durch einen Unbekannten überfallen . Künzel letzte sich tavferzur Wehr und drängte den Strolch die steile Böschung hinab . Dannsetzte er eilig seine Fahrt fort .* Oberwolfach . Als ein Geschäftsmann aus Baiersbronn zweivon hier stammende Landwirte heimfabtzen wollte , geriet sein Wa¬
gen in der Nähe des „Letzten Eseebrs " bei Rivvoldsau ins Schleu¬dern und überschlug sich . Alle drei Insassen wurden verletzt .* Külsheim , Amt Wertheim . Hier kam im Zwangswege ein fastacht Zentner schwerer Fairen um den Preis von nur 70 Mark
zum Verkauf . De î Zuschlag erhielt ein Wertheimer Metzger , derallein ein Angebot machte .* Kargen (Amt Engen ) . Der Besitzer des Schopflocher Hofes ,Landwirt Dagobert M e ß m r r , stürzte etwa 4 Meter in der
Scheune ab und blieb tot liegen . Der jäh aus dem Leben Gerisirnestand im Alter von 57 Jahren . Er hinterläßt Frau und 3 Kinder .

Oer Mörder Sichler
Erst Nazi , dann Kommunist

Zu der Bluttat des Landwirts Bühler in Zell a . Har¬
me r s ü a ch , der den Gerichtsvollzieher Füger vor einigen Tagen
niederschob , gehen uns über die Persönlichkeit des Bühler folgende
Einzelheiten zu :

Der Mörder Bühler heiratete im Jahre 1919 auf das Ge¬
schäft ein . Er selbst stammt von Niederschopfheim . Das Geschäft istein kleiner landwirtschaftlicher Betrieb mit 4—5 Stück Großvieh
und mehreren Schweinen , Feldern und Wiesen sowie 10 Morgen
Hochwald , von denen 4 Morgen die Schwiegermutter die Nutz-
niesung hat , die sie aber u . W . nie genutzt bat , ebensowenig hat
sie ihre anderen aus dem Leihgeding zustehenden Sachen in An¬
spruch genommen , sondern mit den Jungen eben in häuslicher Ge¬
meinschaft gelebt . Das Geschäft ist, soviel bekannt , noch heute schul¬
denfrei , was wohl heute in der Zeit der wirtschaftlichen Not in
den meisten Geschäfts - und landwirtschaftlichen Betrieben in unse¬rer Gegend nicht mehr der Fall ist.

Bühler arbeitete bis vor wenigen Monaten stets bei den Holz¬
hauern in den städtischen Waldungen und verdiente daher immer
ganz gut ; also kann von grober Not wie sie bunderttausende er¬
leben keine Rede sein , zumal er auch nur ein Kind im Alter von
11 Jahren bat und dazu wie gesagt nach seine alte Schwiegermut¬ter . Er war ein sehr fleißiger Arbeiter , aber « in jähzorniger
Mensch , der alles mit Gewalt erzwingen und stets mit dem Kopf
durch die Wand wollte und vor allen Dingen Hetzereien leicht zu¬
gänglich war . Und das war sein Unglück . Seine Frau trägt wie man
allgemein hört eine grobe Schuld ; denn die lag ihm immer in den
Ohren : Aus kleinlichen Schwätzereien entstanden Beleidigungs¬
delikte , die vor dem Eemeindegericht nie zum Austrag kamen , wo¬bei Bühler und seine Frau sich immer benachteiligt sahen . Die An¬
gelegenheiten kamen vor die zuständigen Gerichte , Anwälte wurdenin Bewegung gesetzt, die Urteile nicht anerkannt . Berufungen ein¬
gelegt und den Richtern verschiedentlich Rechtsbeugung vorgewor¬fen , was wieder neue Prozesie nach sich zog, und Bühler dadurch
verschiedentlich zu Freiheitsstrafen verurteilt wurde . Seine Strafetrat er nach Aufforderung nicht an , so daß zur Festnahme geschrit¬ten werden mußte . So nahmen ihn vor etwa eineinhalb Jahrenam „weißen Sonntag " Kriminalpolizei und Gendarmen im Städt¬
chen fest, wobei er sich aufs äußerste widersetzte . Es war nur ein
Zufall , daß es damals nicht schon zu einem Unglück kam , denn erbatte damals einen scharfgeladenen Revolver bei sich . Durch das
rasche Zuvacken der Polizei kam er nicht mehr dazu , die Waffe zu
gebrauchen . Von 1926 bis 1930 gehörte er dem Bürgerausschub an
und zwar als Vertreter der unparteiischen Wählerschaft . In dieser
Eigenschaft spielte er immer den radikale » wilden Mann , so daß
man sich oft wundern mußte , daß seine Fraktionskollegen nicht vonihm abrückten , sondern sich immer heimlich noch freuten . Poli¬
tisch stand er bis 1930 den Nazis sehr nahe und hatte Sympathie fürsie. In deren Versammlungen war er ein begeisterter Verfechterdes dritten Reiches und lehr für „Aufhängen " und „Köpfe rollen " .Als er dann im Svätjahr 1930 bei der Eemeindewahl von den
bürgerlichen Parteien fallen gelasien wurde , wandte er sich, wie
üblich , mit ganzem Interesse , den Kommunisten zu , die darüber sehrerfreut waren . Und bald trug er den Sowjetstern an der Mütze , ob¬
wohl er auch hier , wie die Kommunisten jetzt behaupten , nicht
eingeschriebenes Mitglied war . llebrigens hat er , als vor einigen
Wochen Gerichtsvollzieher Füger wegen einer Pfändungsvornahmebei ihm im Haus war, ' um Füger zu narren , den Sowjetstern aufden Tisch geworfen mit den Worten : den könne « sie pfänden !
Darauf meinte Füger , er hätte geglaubt , er sei „Hitler "

, daraufBühler bemerkte : nicht mehr , die sind mir nicht radikal genug ! !Bor einigen Monaten hatte Bühler eine kranke Kuh und da er

Mitglied des Viehversicherungsvereins war . sollte diese die # I
sofort notschlachten . Da aber in jener Zeit mehrere NotschlachtunS
nötig waren , wollte der Verein die Kuh noch einige Tage huriiasm
len , da nach ärztlichem Befund nicht zu fürchten war , daß "
Kuh rasch eingeben würde . Was tat Bühler ? Um die Notichi^tung zu erzwingen , warf er die Kuh einfach aus dem Stall bin»"'
auf die Straße und erzwang dadurch die Schlachtung . .. .

Vielfach wurde verbreitet , die Pfändungen seien wegen r»
ständiger Steuern und Umlagen erfolgt . Das ist aber nicht b
Fall , es waren lediglich Anwaltskosten seines eigenen A»
waltes aus den oben angeführten Prozessen ; aber weil die vj

*
zcsse nicht gewonnen wurden , wollte er die Kosten auch nicht »
zahlen , was er bei gutem Willen wohl hätte können , wen »
es nicht auf die letzten Tage hätte ankommen lasten . Aus diele
Grunde hatten die Eheleute Bühler wohl vor längerer Zeit ©» *» '
trennung vorgenommen . Der Schuldtitel lautete aber auf : BiM '
Eheleute .

Daß die ganze Sache vorbereitet war , gebt daraus . hervor ,
Bühler alles verbarrikadiert hatte , daß er in den Zimmerbode »
Loch sägte , durch das er in den Stall gelangen konnte , um
etwaiger Abholung der Pfänder in den Stall gelangen zu könne
Wenn Füger nicht auf dem Wege von Nordrach nach Zell
Bühler Vorgesprächen hätte , wäre das Unglück wahrscheinlich »»

^größer geworden , da er dann in Begleitung von mehreren
sonen gewesen wäre , und dann noch ein oder der andere hätte st"
Leben lasten müssen .

Als Füger durch einen Schuß in die Wange , der am Hals wirb»
austrat und durch einen Streifschuß an der Schulter schwer »e

j
'

letzt und schreiend auf die Treppe flüchtete , gab Bühler nochm<" '
einen Schuß auf ihn ab . der durch die linke Schulter von hin ^"
das Herz , die Lunge , den Magen durchschlug und in der Bauchwa ^wieder zum Vorschein kam . Dieser Schuß war , wie die amtli °

^Leichenöffnung ergab , absolut tödlich . Die Waffe des Gerichtsvoll '
ziehers Füger war gar nicht geladen .

Nun ruht das Opfer schon acht Tage in kühler Erde . Der Tat »
sitzt im Gefängnis . Zwei Familien sind durch diese schreckliche T »
ins Unglück gestürzt worden . Es wird viel „für und wieder " st
diesem Fall gesprochen . Dem Gericht bleibt es Vorbehalten , in *>'»'
Ter traurigen Angelegenheit das letzte entscheidende Wort zu l»1»!
chen ; aber als bestimmt darf man annebmen , daß die Hehpolit »
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ihr « blutigen Früchte getragen hat .
gewisser Kreise auch hier , wie zur Zeit an vielen anderen Ort »»
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Die radikale Hetze und ihre Folgen
Von der Pressestelle beim Staatsministerium wird mitgeteilt .

Damit auch die Oeffentlichkeit wieder einmal siebt , mit welches tz- - .Mitteln verhetzte Menschen auf die Tätigkeit der Behörden Einfluß ^zu nehmen versuchen , wird nachstehend eine anonyme Zuschrift ab- -
gedruckt , die der Oberstaatsanwalt in Offenburg dieser Tagehalten hat . Sie lautet :

„Herr Staatsanwalt !
Der Schuß gegen Gerichtsvollzieher Füger ist ein warnendes

chen einer überall verbitterten Landwirtschaft . Unsere Regierung w ^bers :unfähig , der Landwirt wird zum Weißbluten gebracht , man drück »
ihm die Waffe gegen die Staatsgewalt in die Hand . Bühler ma »
ein gewalttätiger Mensch sein , aber Schuld an dem Elend ist de>
unfähige Staat , die Regierung , di« eines Tages zur VerantwortunS
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Schuß ist sonst bestimmt bei Ihnen .
Ein ebenfalls verbitterter Landwirt .

Es gibt nur noch ein « Rache für ein gewalttätiges Beamtentum
Da auch diese Zuschrift tut , als sei die Tat des Bühler durch ein «

Betreibungsmabnahme des Staates oder einer anderen öffentliche »
Körperschaft hervorgerufen worden , so sei noch festgestellt , daß ©»'
richtsvollzieher Füg « r die Pfändung bei Bühler für eine rein «
Privatschuld im Auftrag eines privaten Gläubigers vorge¬
nommen bat . Die Erhebungen über die Vermögensverhältniste de»
Bühler haben ergeben daß seine Ehefrau Eigentümerin eines , ab¬
gesehen von einem Leibgeding . unbelasteten landwirtschaftliche »
Anwesens im Werte von — niedrig geschätzt — 16000 RM . ist '
und daß die persönlichen Schulden der Eheleute Bühler nur einige
100 RM . betragen . Es ist deshalb auch eine Entstellung '
wenn man glauben machen will , die Tötung des Gerichtsvollzieher »
sei die Tat eines gewistermaßen systematisch zur Verzweiflung ge '
triebenen Kleinbauern .

Die Regierung wird alles daran setzen, um die Beamten , welch»
ihre Pflichten treu und gewissenhaft erfüllen , gegen solche Drohun¬
gen . Angriffe , Verdächtigungen und Beeinflussungsversuche in Schufzu nehmen .

Auskunft* Ae* R̂edaktion
Kritizissimn ». Wir würden die Zuschrift gerne veröffentliche » '

jedoch müsten Sie uns Ihre Anschrift geben . Anonymes kann vo»
uns grundsätzlich nicht beachtet werden . Das Redaktionsgeheimni »
wird bei uns unbedingt gewahrt .

Chefredakteur : Georg Schäpf > > « verantwortlich : Politik , yrü '
staat Baden . Volkswirtschaft . AuS aller Welt , Letzte Nachrichten :Grünebaum Landtag , Gcwerktchaftltch « Nachrichten . Bartei . Klei »'
badische Chronik . AuS Miitelbaden . Durlach . GertchtSzeitung , Feuillei »»'Die Weit der Fra » ' Hermann Wtnter . Csrotz-KailSruhe . Gemeinde -
Politik , Sozial « Rundschau , Sport und Spiel , Sozialistisches Jungvolk .
Leimat und Wandern . AuSkvnsle : Josef S > l « > e verantwort » »
svr den Anzeigen t « il : Gustav Krüger . Sämtliche wohnvabin Karlsruhe in Baden . Druck und Verlag : verlogsdrucker « '

VolkSsreund Gm b .H .. Karlsruhe

^
Wirkung des Togal . Unser Arzneischatz ist nicht arm an schmerzstillen¬den Mitteln . Die stets wiederkehrende Klage der Aerzte ist aber , daß die

gebräuchlichen Mittel unangenehme Nebenerscheinungen und Nachwirkun¬gen haben . Dies ist laut zahlreichen ärztlichen Berichten bet Togal »><*»
der Fall , wenn eS vorschristSmäßig eingenommen wird . Da eS übcrdie »
prompt wirkt , dürste eS von allgemeinem Interesse sein , aus daS Präpa¬rat htnzuweisen

»og

Der billige Weihnachtsverkauf hat begonnen
Immer gleichwertig gut , immer staunend billig , immer die riesige Auswahl
die jeder Geschmacksrichtung und jedem Geldbeutel Rechnung trägt
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veschichkskalender
23 . November 1931.

1830 "Bildhauer Tafpar Zumbusch . — 1830 " Augenarzt Alfred
<5rüfc . — 1875 ^ Philosoph Friedrich Albert Lange — 1918 Acht¬
stundentag verordnet . — 1918 Amnestie politischer Vergehen . — 1923
Rücktritt Stresemanns , f. Marx — 1924 Leiche Iaurös ins Pan¬
theon — 1928 Sturmflut auf Sylt usw .

Kinder jrieren
Ich stehe an einem Schulhofzaun . Es ist ein gewaltiger Bau ,

den dieser Hof umschlicht : Backsteine , braunrot und aufdringlich ,
Mit falschen Eotikornamenten über dem Eingangstor , über den
Fenstern , an dem Lberspritzten Frontgieüel . Eine Jugendkaserne .
„Anno " 1904 erbaut von Leuten , die wilhelminischem Geiste hörig
waren .

Die Klingel schrillt ; Pause . Ich höre durch die dicken Mauer¬
wände . durch das befehlerifche Läuten der Schulklingel das Auf¬
atmen von tausend Jungen und Mädchen : diesmal ist er nicht bis
»u mir gekommen , der Herr Lehrer . Die Diktate gibts also erst,am
Donnerstag zurück ; also eine Galgenfrist . Und sie bat es nicht ge¬
merkt , die Lehrerin , daß ich meine Rechenaufgabe nicht gemacht
habe zu Haufe . Ich bin ja nicht dazu gekommen . Wir sind doch
sieben zu Hause , und wenn ich nicht auf die beiden Kleinen aufzu -
vassen hätte , dann wollte ich ja schon gerne arbeiten . Ach . so eine
Lehrerin , die bat es doch gut ; was sie uns sagt , das weih sie längst
auswendig , und dann bat sie immer bloh frei . Ich habe keinmal
frei , und Ferien sind noch schrecklicher als die Schule . . .

Sie strömen auf den Hof herunter , die Iungens links , die
Mädchen rechts . Manche haben Brot mit , in das sie jetzt hinein -
beihen . Viele haben keins mit . Ob sie es bloß vergessen haben ?
Cie sehen fast alle übernächtigt aus , unausgeschlafen , ungepflegt ,
unterernährt , bläh , altklug , unheimlich wissend , wie zersorgte Er¬
wachsene , die noch in den Kinderkleidern hängen geblieben sind .
Diese Kleider ! Haben wir nicht Spätherbst ? Dünne Fähnchen sind
es , die sie da auf dem Leibe haben , so, als wären wir mitten im
beihen Hochsommer . Der Wind jagt die verwelkten Blätter der
Schulhoskastanien umher , der Ruhbaum ist schon ganz kahl : seine
Zweige sind genau so nackt wie die Mädchenarme . Warum haben
sich die Mädchen keine Jacke übergezogen ? Sie haben vielleicht keine
Jacke . Die Iungens auf der anderen Seite haben zwar lange Aer -
mel . Das gehört zu ihrem Anzug . Aber was sind das für Anzüge !
Abgegriffene , zwölfmal geflickte , zerwaschene , zusammengestovvelte ,
vielleicht schon fremdgetragene Kleider , oder aus Vaters Feldman¬
tel , vielleicht aus Mutters ehemaligem Besten zusammengestellt .
Morsche Gewebe , das ist das Kleid der Jugend von beute . Sie
sind alle Jnflationskinder , Kinder Heimgekehrter und Kinder von
Vätern , die nicht wiederkamen . Aber weil der erreichte Friede
kein Friede ist. weil diese Nachkriegszeit von gewissenlosen Hetzern
schon wieder zu einer Vorkriegszeit gemacht wird , weil die köng-
lichen Kaufleute aller Welt Waren aufhäufen und zurückhalten
vom Markt , damit die Preise anziehen , weil diese Wirtschaftskapi -
tüne lieber die Güter der Erde vernichten oder verderben lassen ,
als dah sie den Hungernden und den Frierenden hingegeben wür¬
den : darum sind diese Kinder so unterernährt , so unausgeschlafen ,
so durchkältet . Sie , die Menschen , die alten und auch die jungen ,
sie haben ja keinen Preis ; von ihnen sind so viele da , dab sie für
die rum wertlosen Objekte wurden , die sich selber lieben und
nur sich.

Diese Kinder hier sind am schlimmsten dran . Sie fühlen ihr Leid
nur unklar , die Ursache nur dumpf ; denn ihr Wissen ist so mager
wie ihre Arme und die Wirtschaftsherren halten darauf , dah sie
immer nur an den Magen und an ihren Leib zu. denken haben . So
frieren denn diese Kinder , inwendig und auswendig . Aber sie sind
doch die , die nach uns weiterkämvfen sollen . Sie sind werdende
Menschen , die verkümmern müssen , wenn wir ihnen nicht helfen .
Wir dürfen sie nicht zugrunde gehen lassen . Wie du ihnen am
besten gleich hilfst ? Denk an die Winterhilfe der Arbei -
terwohlfahrt !

(Dfe thöti§ei AenioUeti
Schwere Körperverletzungen

Am Sonntag abend wurde die Polizei nach einer Wirtschaft ge¬
rufen . Dort batte ein lediger 20 Jahre alter Steinbauer unter dem
Einfluh des Alkohols einen Spiegel in der Toilette sowie die
Scheibe der Eingangstür zur Wirtschaft zertrümmert und fich dabei
an der Hand erheblich verletzt . Einem 27 Jahre alte » Arbeiter » der
»hm die Hand verbinden wollte , hatte der Täter durch einen Schlag
mit einem Weinglas auf den Handrücken ztoei Sehnen der rechten
Hand durchgeschnitten , so dah man den Verletzten nach dem Kran¬
kenhaus verbringen muhte . Der Täter batte fich beim Erscheinen der
Polizei schon entfernt . Er konnte jedoch vom Notruf am Strese -
mannplatz festgenommen werden .

Am Samstag vormittag wurde der Polizei am Karlstor gemel¬
det , dah in einem Hause der Ritterstrabe ein Mann überfallen
worden sei . Die Feststellung ergab , dah der Betreffende , ein verhei¬
rateter Kaufmann , kur » zuvor von seinem Gläubiger , einem Kauf¬
mann aus der Pfalz , in seiner Wohnung mit einem harten Gegen¬
stand mihhandelt worden war , so dah er am ganzen Kops stark
blutende Wunden davontrug . Auch war er kurze Zeit bewuhtlos .
Der Täter war nach Verübung der Tat geflüchtet .

In der Nacht zum Sonntag schlug ein verheirateter Reisender in
einer Wirtschaft am Alten Bahnhof einem verheirateten Reserve¬
lokomotivführer von hier mit einer schweren Stahlrute ein erheb¬
liches Loch in den Kopf .

In Darlanden wurde am Samstag nachmittag ein Landwirt von
keinem Sohn im Streit tätlich mihhandelt , wobei er am Hals und
an den Händen Verletzungen erlitt .

Wegen groben Unfugs oder Ruhestörung
Sclangten über Sonntag zahlreiche Personen zur Anzeige . In meh¬
reren Fällen muhten die Täter vorübergebend festgenommen werden .

Schlägereien
Ein Austräger der nationalsozialistischen Zeitung Der Führer

wurde nach seiner Angabe in den frühen Morgenstunden des Sonn¬
tag in Darlanden von mehreren jungen Leuten (vermutlich Kom¬
munisten ) überfallen und mit Stöcken blutig geschlagen .

In einem anderen Fall wurde in der Markgrafenstrabe am Sams -
tag gegen 17 Uhr einem jungen Manne angeblich von einem ihm
Unbekannten Nationalsozialisten ohne Grund mit der Faust ins
Gesicht geschlagen . Die polizeilichen Ermittlungen nach den Tätern
und in beiden Fällen eingeleitet .

Wegen Widerstands gegen die Staatsgewalt
Gelangt « ein verheirateter 38 Jahre alter Hilfsarbeiter zur Anzeige ,'ueil er seine Festnahme dadurch zu verhindern suchte, dah er mit
Mem Fahrrad um sich schlug . Erst mit Hilfe des Notrufs gelang es
den Täter zur Wache zu bringen.

Hazi - Geschwätz
Es lebe die Naivität

So hätten eigentlich die Nazi über ihre lebte Festhallenversamm¬
lung schreiben müssen , in welcher ein ehemaliger Militär über das
Thema : „Droht Weltkrieg " sprach . Trotzdem alle Welt weih und
durch jedermann zugänglichem Material belegt ist, dah die Dolch -
stoblegende eine der erbärmlichsten Lügen ist, die je erdacht wur¬
den , bringt es immer wieder ein Halbgott derjenigen , die nicht alle
werden , fertig , diese Dolchstohlegende an eine gläubige Herde zu
bringen . Also auch Herr A h l e m a n n wieder bei den Nazi . Die¬
ser Herr hat aus jenen Jahren des Zbusammenbruches alles ver -
geffen und nichts binzugelernt . Nur eines hat er behalten und im¬
mer wieder in der Schule des groben Adolf trainiert , ein gutes
Mundwerk , das vom Papa Staat wahrscheinlich trotz täglicher
Schmähreden gegen ihn , anständig bezahlt wird . Mit diesem Svrech -
apparat will Herr Ahlemann auch wieder zu Ruhm und Ehre kom¬
men . Er hat einmal etwas über K . Marx gelesen und glaubt sich
deshalb gleich berechtigt , über dessen Leben zu dozieren . Es gebt ihm
dabei wie einem Erstkläsiler , der wohl einige Buchstaben aber
noch keine Worte schreiben kann . Er leugnet den Konzentrations -
vrozeb des Kapitals , die Erohmacht Finanzkapital . Jeder Herings -
bündiger , und solche hat es viele bei den Nazi , könnte ihm da ein
anderes Lied singen . Doch diese haben scheinbar noch nicht gemerkt ,
dah sie nur die Handlanger der allmächtigen Syndikate usw . sind .
Wie könnten sie sonst solch kindlichen Redensarten des Herrn Ahle¬
mann Glauben schenken. Aber Herr Ahlemann bat noch viele tolle
Dinge erzählt . Je kindlicher und unwahrscheinlicher sie jedem poli¬
tisch geschulten Menschen erscheinen , desto eher werden sie von der
Nazigemeinde als Evangelium heihen Herzens ausgenommen . Die
soziale Frage könne nicht international , sondern nur deutsch und
national gelößt werden . Wahrscheinlich auf dem Exerzierplatz . Herr
Ahlemann redet sich ein , dah man mit der SA . die ganze Arbeiter¬
bewegung niederknüppcln könne . In seinem Interesse wollen wir
hoffen , dab nicht eines Tages Arbeiterfäuste beweisen , dah sie här¬
ter sind als Fäustchen von Söhnen des Mittelstandes , die bisher
nur Feder und Bleistift , oder als Studios manchmal Biergläser
schwangen . Mit Ludendorff und seinen Gedanken zu einem neuen
Weltkrieg ist Herr Ahlemann nicht einverstanden . Ludendorff sei
weibischem Geist unterlegen ! ?

Es droht kein Weltkrieg ! Der Erbfeind kann seinen gro¬
ben Goldschatz nicht in Kriegsgefahr bringen . Für Deutschland lehnt
Herr Ahlemann übrigens die Goldwährung ab . Er hat sich von
Volkswirtschaftlern , die wahrscheinlich ebenso naiv oder verbreche¬
risch denken wie er , davon überzeugen lassen , dah wir auch ohne
diese auskommen . Es droht in der Hauptsache deshalb kein Welt¬
krieg . weil Deutschland einen Adolf Hitler hat . Adolf wird bald zur
Macht kommen . Zu ihm werde die Welt mehr Vertrauen haben ,
wie zu einem marxistisch regierten Deutschland . Adolf wird Deutsch¬
land wieder bündnisfähig machen ! ? Die eigentlichen Kriegshetzer
in Frankreich seien Juden . Nicht das spanische Volk , sondern diese
französischen Juden haben in Spanien die Republik errichtet .
Warum ? Weil man für Frankreich einen Landweg zu Truppen¬
transporten aus Afrika braucht , da der Seeweg von Italien und
England bedroht wäre . Spanien könne einmal Kriegsschauplatz des¬
halb werden . Dies haben dann die armen Spanier nur den Judeii
zu verdanken . Im Osten steht Ruhland Tag und Nacht bereit , die
östlichen unter der Fuchtel Frankreichs stehenden Staaten von einem
Angriff auf Deutschland abzuhalten . Sollte es trotzdem jemand
wagen , ein Deutschland des Adolf Hitler anzugreifen , so stünden
uns sofort Tausende von italinischen Bajonetten bei . Ungefähr so
wie anläßlich des letzten Krieges ! Und weil so kein Weltkrieg droht ,
so heiht es in diesem Märchen von Ahlemann weiter , wird dann
Adolf das erlösende Nein gegen Reparationen usw . aussvrechen .
Dann wird alles wieder gut sein . In Deutschland wird eine wirt¬
schaftliche und geistige Autarkie geschaffen , in der es viel Humor

gibt . Prinz Auwi wird mit dem schlichten Arbeitersobn den Spa¬
ten zur Hand nehmen und deutschem Boden zu Leibe rücken.

Adolf wird eine neue grobe Zeit über Deutschland bringen . Nach
den Schilderungen der Nazihelden wird sie verfluchte Aehnlichkeit
haben mit den Zeiten Wilhelm II . , der Herr ist bei uns und sein
Antlitz wird leuchten über uns in Ewigkeit !

Herr Ahlemann hat wie ein Priester zum Schluß gesprochen . Der
Simplizissimus . den Herr Ahlemann so furchtbar habt , hätte eine
köstliche Fundgrube in dieser Versammlung ausbeben können .

Mlerweltspoliliker Örcljcr in Bulach
Der Stadtteil Bulach hatte das hohe Glück, den Hitler¬

agitator Dreher in einer Versammlung zu hören . Und Herr Dreher
verstand es aus dem ff , die übliche Naziwalze abzuleiern . Von
wirklicher Politik hörte man zwar nichts , aber desto mehr ist Herr
Dreher der reinste Athlet in der Beschimpfung des Gegners . Sein
albernes Geschwätz erregte allerdings nur Mitleid bei alle den¬
jenigen . die vom gesunden Menschenverstand noch nicht verlassen
sind . Dab die Nazianhänger ihm Beifall zollten , ist nicht verwun¬
derlich , denn politisches Denken war noch nie deren starke Seite .

Herr Dreher ist auch , wie er in seiner „Rede " öfters bewies ,
ein sehr guter Spaßmacher , wenn auch nicht freiwillig , dann eben
unfreiwillig . Er erlaubte sich sogar den Witz , dah die Nazis die¬
jenigen seien , die sich an die Weimarer Verfassung halten und
die sie anerkennen ! Allerdings hat er diesen unfreiwilligen Witz
wieder dadurch beeinträchtigt , indem er meinte , dab die Demo¬
kratie eine Herrschaft der Dummheit sei . Er hat sich hier offenbar
versprochen , denn er wollte doch sagen , dah die Demokratie eine
staatliche Einrichtung gegen politische Versimpelung und Verblö¬
dung ist . wie sie bei den Nazis so stark in Erscheinung tritt .

Auf die „SPD . -Bonzen " ist er recht schlecht zu sprechen und vor
lauter SPD .-Bonzen vergibt er sogar die Bonzen in seinem eige¬
nen Lager . Natürlich muh auch unser Genosse Remmele herbal¬
ten . Das gehört zum Geschäft bei den Nazis und wenn ein Nazi¬
agitator dieser hochheiligen Pflicht nicht nachkommt , dann taugt er
nichts . Und dab Herr Dreher etwas taugen will , das bewies er
mit der Behauptung , dab Genosse Remmele sich während seiner
Ministertätigkeit ein Vermögen angesammelt habe , wie es früher
kaum ein Fürst gehabt hätte . Armer Herr Dreher ! Ihnen gebührt
aufrichtig Mitleid , das unsere haben Sie bestimmt . Selbst wenn
man nämlich das Gesamteinkommen des Genossen Remmele wäh¬
rend seiner Ministertätigkeit zusammenzählt , so wäre dies nicht nur
weit entfernt von einem fürstlichen Vermögen , sondern würde nicht
einmal die Summe ausmachen , di« die Nazis von ihren fürstlichen
Gönnern einheimsen . Dreher meinte noch, dab die Führer der Nazi
genau darben würden , wie ihre Volksgenossen . Vielleicht teilt uns
der geschwätzige Herr Dreher mit , in welcher Volksküche Adolf der
Grobe seinen Hunger gestillt hat , seitdem er der allerdurchlauch¬
tigste Nazifürst ist. Wir wissen nur von ihm . dah er bei Erohindu «
striellen und sonstigen Kavitalkönigen sich schon satt gegessen bat .
Wassersuppe hat es dabei sicherlich nicht gegeben . Genosse Warum
kam natürlich auch noch an die Reihe ; denn dies gehört ebenfalls
zum geistigen Bestand eines würdigen Naziredners . Von ihm wubte
Herr Dreher die weltbewegende Mitteilung zu machen , dah Ge¬
nosse Marum ein Viertel Wein für RM . 1 .— getrunken habe . Wo
und wann dies geschehen, darüber schwieg sich alerdings Herr
Dreher aus . Man muh sich wirklich wundern , dah selbst ein Nazi¬
agitator mit einem solchen Altweibergeschwätz sich überhaupt be¬
schäftigt . Aber : Grobes Maul , kleines Hirn !

Die Versammlung bewies , welche Oede und Hohlheit in der
Nazivolitik steckt und einer der Verfammlungsbesucher hatte schon
recht , der nach der Versammlung meinte : Einen gröberen politischen
Unsinn habe ich mein Leben lang noch nie gehört !

Notzuchtversuch
Am Freitag früh wurde eine 48 Jahre alte verheiratete Fra « auf

dem Weg zur Kirche in der Boeckhstrahe von einem jungen Manne ,
der fich von hinten an sie herangemacht hatte , angefallen . Der Täter
versuchte die Frau zu vergewaltigen , lieh aber auf deren kräftige
Gegenwehr bin ab und ging flüchtig .

Selbsttötuugsoersuch
Am Samstag abend wurde die Polizei zu einer ehelichen Aus¬

einandersetzung nach einer Wohnung in der Sosienstrabe gerufen .
Während der Anwesenheit des Beamten versuchte sich der Ehemann
mit einem Taschenmesser die Pulsader durchzuschneioen . In erheb¬
lich verletztem Zustand muhte er ins Städt . Krankenhaus verbracht
werden .

Älikleider » usw. »Sammlung
für die Nolgememschasl

Auch der zweite Samlneltag der Karlsruher Notgemeinschaft an
gebrauchten Kleidungsstücken , Wäsche , Schuhzeug . Bettzeug und
Hausrat ist zur vollen Zufriedenheit verlaufen . Das Zentrallager
- Alt sich zusehends , so daß die Räume , wenn das Sammelergebnis
in gleich gutem Matze anhält , bald nicht mehr ausreichen werden .
Allerdings sollen die gespendeten Waren nicht lange aufgestavelt
werden , sondern es wird schon Anfang Dezember , nachdem die Sor¬
tierung und Einordnung des ersten Teils der Spenden stattgefun¬
den hat , mit der Ausgabe an die Bedürftigen begonnen werden .

Heute Montag , den 23. November , werden die Sammelkolonnen
der Notgemeinschaft in folgenden Stadtgebieten tätig sein : Die
Kolonne 1 zwischen Karlstrahe , Seminarstrahe . Moltkestrahe , West -
endstrahe und Kaisersträbe , die Kolonne 2 zwischen Karl -Wilhelm -
Strahe , Tullastrahe und Durlacher Allee .

*
( :) Der neue Bezirksarzt . Obermedizinalrat Dr . Otto S ch m e l-

ch e r ist mit Wirkung vom 1 . Dezember d. I . zum Bezirksarzt der
Bezirksarztstelle I in Karlsruhe ernannt worden . Der bisherige
Stelleninhaber , Bezirksarzt Dr . Schönig , ist infolge Erreichung der
Altersgrenze in den Ruhestand getreten . Der neue Bezirksarzt für
Karlsruhe I war bisher Obermedizinalrat im Ministerium des
Innern .

( :) Deutsche Michelin -Pneumatik -AK . Karlsruhe . Aus den San -

delsrcgistereinträgen geht hervor, , dah die Deutsche Michelin -Pneu -
matik -AG . nunmehr ihren Sitz von Mainz nach Karlsruhe verlegt
hat . Gegenstand des Unternehmens , dessen Kapital 4,4 Millionen
Reichsmark beträgt , ist die Herstellung von Gummi und Kautschuk
jeder Art , sowie von entsprechenden Waren , insbesondere von Pneu¬
matiks usw ., nach dem Michelinschen Verfahren .

Deutscher Freidenkerverband , Ortsgruppe Karlsruhe . (Verband
für Freidenkertum und Feuerbestattung . ) Am Mittwoch , 25 . No¬
vember , abends 8 Uhr , im Saale des „Elefanten " öffentliche Ver¬
sammlung . Referent ist der weit über Thüringen hinaus bekannte
Lehrergenosse und Landtagsabgeordnete Erich M ä d e r , Altenburg ,
der über das im Hinblick auf die Hessenwahlen hochaktuelle Thema :
„Wir Freidenker im Kampf gegen den Faschismus " sprechen wird .
Alle Mitglieder der freien Gewerkschaften , der Sozialdemokratischen
Partei , der Arbeiter -Sport - und Gesangvereine sind besonders ein¬
geladen .

Lichtspielhäuser
„Rest " Waldstrabe 30

Ab heute Montag gelangt bei schon lange Zeit angekünblgt« und mit
großer Spannung erwartete zweit« Joe May -Großfilm » . . . und daS
i st die Hauptsache " zur Karlsruher Premier « . Die bisherigen Er¬
folge dieses lustigen Ftlmwerkes lassen aus eine außergewöhnliche Quält -
lät schließen . Die Besetzung dieses Films bringt eine Reihe interessanter
Namen : Nora Gregor , der berühmte Star der Max Reinhardt -Bühnen ,
die durch « inen langsrtsttgcn Kontrakt an Hollywood gebunden ist und
hier zum ersten Male im deutschen Tonsilm erscheint, Ursula Gsabley ,
eine entzückende Neuentdeckung des Mcisterregifseurs Joe May , Harry
Ltedtke , sei« langer Zeit zum ersten Mal in einer interessanten Rolle : fer¬
ner der unverwüstliche Otto Wellburg , Jakob Tiedtke, Julius Falkenstetn,
Ferdinand Hart , Fritz Odemar und der neue Ktnderstar Agnes Bernauer .

Die originelle Handlung spielt stch im Lause einer Ballnacht (daher der
Untertitel »Eine Ballnacht " ) ab . Wie uns die Direktion Kasper mttteilt ,
ist das Interest « an dem Film außerordentlich groß , so daß es stch emp¬
fiehlt , die Karten für di« Abendvorstellungen im Vorverkauf ab 3.00 Uhr
nachmittags an der Nestkaste zu lösen. Alle Vergünstigungen find in den
ersten Tagen aufgehoben.

M Tageskalenöer
W » öer Sozialdem .parlei Karlsruhe

Bezirk Oststadt
Am Freitag . 27. November , abends halb 8 Uhr , findet im

„Bernhardushof " eine Bezirksnersammlnug statt ,
in der Eenosie Topper über „Notverordnung und neue
Steuern " sprechen wird . Angesichts des attuellen Themas und
des gründlich den Stoff beherrschende » Referenten darf vollzähliges
Erscheinen der Partei mitglieder ermattet werden .

Schönheit verpflichtet . Wer schön ist. muh erst recht darauf sehen , dah |
er durch regelmäßigen Gebrauch der ChlorodonbZahnpasle schöne weißt Zähne
« hält. Hüten Sie sich vor billig., minderwertig. Nachahmungen.
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| Kiippuct ^
Der Kampf gegen die Arbeiterjugend . In bezug auf diese Notiz

in der Freitags -Nummer unseres Blattes legt die Leitung des
Kindergartens Wert darauf , festzuftellen , daß sie mit der
Notiz nichts zu tun bat , sie weder veranlahte , noch viel weniger
verfaßte . Wir kommen dem Wunsche der Leitung gerne nach und
bestätigen , da» sie von dem Artikel erst nach seiner Veröffentlichung
erfahren batte .

| Oarl anöen ,
Es wird uns geschrieben : Am Samstag , den 14. November , fand

im Gastbaus zur Blume bier eine gut besuchte Versammlung der
Pächter der städtischen Grundstücke aus der Gemarkung Darlan -
den statt . Sie war einberufen worden , um gegen die Kündigung meh¬
rerer Grundstücke von seiten der Stadt Stellung zu nehmen : man
will hiermit Gelände zur Errichtung von Kleinsiedlungen im Sinne
der Notverordnung freibekommen . Die Pächter der Grundstücke
mißbilligten mit scharfen Worten das Vorgeben der Stadt , da ne
nie wissen , woran sie sind : 'denn im Frühjahr erfolgten schon ein¬
mal Kündigungen , die aber bald wieder rückgängig gemacht wurden .
Vor allem aber ist nicht einzusehen . warum man den Kleinpächtern ,die jetzt ihr Stückchen Land bebauen , um sich das notwendigste zu
pflanzen , die Aecker abnebmen will , um sie den Fürsorgeempfängern
zu geben , während die Kleinpächterselb st daraufhin der
Fürsorge anheimfallen würden . Es wäre also nur eine
Verschiebung , aber mit erhöhten Kosten , da für die bisherigen Für¬
sorgeempfänger noch Siedlungshäuser erstellt werden müßten . Die
Darlander Landwirte und Pächter protestierten aufs heftigste gegen
diele Maßnahme der Stadt und verlangten , daß endlich einmal mit
den Kündigungen der Grundstücke, die Ackergelände sind. <̂ luß
gemacht werde . Jeden Tag höre und lese man . daß der Land¬
wirtschaft geholfen werden müsse, um ihren Bedarf an Gemüse ,
Kartoffeln usw . wieder selbst bauen zu können. Auf der anderen
Seite nehme man ihr das Ackergelände zu Siedlungen und Svort -
vläßen wieder weg . Daß bier ohnehin schon Ackergelände fehlte ,
beweise die letzte Verpachtung , bei der teilweise die Pachtsumme bis

zum dreifachen Betrag der vorigen erhöht wurde . Sollte die Stadt
doch gezwungen werden . Siedlungen anzulegen . Io wurde empfoh¬len . städtisches Gelände , das an die badische Landwirtschaftskammer
verpachtet ist, hierzu zu verwenden und nicht die kleinen Pächter
zu schädigen. Die Pächter hoffen , daß diese Zeilen dazu beitragen ,daß die Stadt veranlaßt wird , von ihrem Vorhaben abzusehen unddie Kündigungen zurückzunehmen.

veranttattuygcn
Heute fingt Maria Jvogün ! Der mit Spannung erwartete 23 . No¬

vember ist herangerücki . Karlsruhe hat seine große musikalische Sen¬
sation : Kammersängerin Maria Jvogün , di« große Koloratursängerin ,der Liebling aller Grammophonbefitzer , ist eingetrosfen . Vielfachen Wün¬
schen entsprechend werden noch Schülerkarten auf dem Podium (wie bet
den Zigeuner -Konzerten des vorigen Winters ) zu niedrigen Preisen ein¬
gerichtet .

Montag , 23 . November :
Badisches Landestheater : Tiefland , Volksbühne . 19 .30 Uhr .
Festhalle : Di « weltberühmt « Koloratursängerin Maria Jvogün . 20 Uhr .
Colosseum -Theater : - Schmitz -Weißweiler in „Der Groß -Siadt -Kavalier - .

20 Uhr .
Badische Lichtspiele Das Flötenkonzert von Sanssouci . 20 .30 Uhr .
Gloria -Palast : Wo di« Wolga fließt . . . 1 Auferstehung . Beiprogramm .
Palast -Lichtspiele : Menschen hinter Gittern . Beiprogramm .
Residenz -Lichtspiele : . . . und das ist di« Hauptsache Beiprogramm .
Schauburg : Schatten der Unterwelt . Beiprogramm .
Union -Theater : Reserve hat Ruh . Beiprogramm .
Bad . « unftverein : Waldemar Eoste -Gemälde und solche Karlsruher und

auswärtiger Künstler . 11F- 13 und 14—16 Uhr .

Stanvesbuchauszüge Ser StaSt Karlsruhe
Todesfälle und Beerdigungszeiten . 20 . Nov . : Karl Macher ,

Schlosser, Ehemann , alt 65 Jahre . Beerdigung am 23. Nov . in
Lahr . — 21 . Nov . : Anna Schwörer , alt 86 Jahre . Hausangestellte ,
ledig . Beerdigung am 23. Nov . , 14 llbr . Heinrich Rühlen , Maler ,
ledig , alt 19 Jahre . Beerdigung am 23. Nov ., 14 .30 Uhr Leo Ent¬
mann , Hausmeister , Ehemann , alt 62 Jahre . Beerdigung am 23.
Nov ., 13 .30 Uhr.

Vorläufige Wettervorhersage
btt Badifdien Landeswetterwarte

Wetteraussichten für Dienstag , den 24. November 1932 :
Fortdauer der trockenen Witterung , Nachtfröste mit Morgennebel ,

zeitweise bewölkt bei östlichen Winden .

Wasserstand des Rheins
Basel 4, Waldshut 198, Schusterinsel 50 , Kehl 202 , Maxau 371 ,

Mannheim 238, Laub 159 Zentimeter .

I Jlus der Stadt ghirlach
Kinderfreunde . Die Kinderfreunde haben einen Schrank zur

Aufbewahrung verschiedener Utensilien notwendig . Wer einen der¬
artigen Schrank übrig hat, auch einen alten , wird gebeten , de»
Kinderfreunden einen solchen zu stiften . Een . Fass ? ! . Auer
Straße 29, nimmt Angebote gerne und dankbar entgegen .

Schweinemarkt am 21. November . Der Markt war befahren mit
63 Läuferschweinen . 339 Ferkelschweinen , verkauft wurden 47 bzw.
339. Preis pro Paar 16—26 bzw . 8—16 Ji . Am Mittwoch , 25. d. M -,
findet Eroßviehmarkt statt . ,

veremsanzetger
Karlsruhe.

Naturfreunde . Heute Ausschußsitzung. Am 20. Der . Kinderbesche¬
rung . Anmeldung der Kinder (bis 14 Jahre ) jeden Freitag im Lokal.

Etadtausschuß für Arbeitersport und Jugendpflege . Kommenden
Sonntag , den 29. November , vormittags Punkt halb 10 Uhr im
VÄksHaus (Schützenstr. ) Vollversammlung . ' Tagesordnung wurde
durch Rundschreiben bekannt gegeben . 8471
— — »— ^ — — m

besonders hochwertige Qualitäten , in
Velours - Diagonal und Perl - Velours
reine Wolle , ca . 140 cm breit , Meter
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Todes-Anzeige
Freunden und Bekannten die traurige Mitteilung ,

baß meine liebe Frau , unser inuigstgeliebtes , gute » ,
unvergeßliches Mutterle , Schwester . Schwägerin und
Lame 8480

1 Karolina Gabel
geb. Bethwieser

am Sonntag früh durch einen sanften Lod , von ihrem
langen , schweren Leiden erlöst wurde .

Karlsruhe , 22. November 1931

Die trauernden Hinterbliebenen

Eugen Gabel u . Kinder
nebst Verwandte .

Die Beerdigung findet am Dienstag 3Uhr . von
Friedhol ka pelle aus statt .

TrauerhauS ; Winterstraße 1«, II .

Zu der am Mittwoch , de » SS . dS .
Mt » . , 201/4 Uhr . statifinvenden

Verjammlung
im „ralmen "-Nedenzimmer ILudwigS -
platz ) mit Vortrag des Gen Reo -Jnsp
Heid , Mitglied des Landtags über :

. .Notverordnung und ihre Bedeutung
"

ladet herzlich ein .
Werbegruppe sozialdem. Beamten.

DURLACH

Billiger Brennstoff
für Hörb und Ofen per Zentner 1.45

und 0.9J M .

Lohnfuhren t
«Fern,ährten «billigst « Berechnung ).

Christian Frohmoiler.Gartenntrafie 11 2101

f

STATT KARTEN.

Danksagung .
Für die allseitige , aufrichtige Teil¬

nahme an dem schweren Verluste
meines lieben Mannes, unseres
guten Vaters . GroUvaters , Bruders
und Onkels

Julius Arnel
sowie fUr die zahlreichen Kranz -
und Blumenspenden danke ich von
ganzem Herzen . Insbesondere dem
H . H . Stadtpfarrer Prot . Dr- Keussen
tllr die trostvollen Worte den ehr¬
würdigen Krankenschwestern ttlr
die aufopfernde Pflege, Herrn Haupt¬lehrer Viesel für das tiefempfundene
Harmoniumsplel , dem Musikverein
Lyra für die ergreifenden Trauer¬
weisen und Kranzspende , dem
Reichsbanner Schwarz -Rot-Gold für
das Ehrengeleits und Kranzspende ,dem Deutschen Metallarbeiter -Ver¬
band . der Sozialdemokrat . Partei , i
dem Reichshund der Kriegsbeschä¬digten , dem Verein für Homöopari hie |für die freundlichen Kranzspenden - i

Durlach , den 19. November 1931.
Im Namen der trauernden

Hinterbliebenen :
Frau Antonie Arnei

Existenz!
Garantie-

Verdienst
Dauer beschäftig , za
hob. Preisen erhalt
81s t . uns mit uns.
Sehnellatrtek *

maachlne .
Kein Risiko u. Vor-
kenntnisss , nur kl.
Sicherheit erford .
Verl Sie noch heute
Gratisauskunft v.
Fr. J. K*rsil <a « C».Isil .-Hslesset 287

Lieferant von
Behörden .

20 3
So findet alleinstehend
Mädel gegen kl. Ver¬
gütung leereoZimmer .
Möbel find vorhanden .
Ost- oder Südstädt be¬
vorzugt An «, unt Nr
(1167 (> an d. VolkSsrd

Tüchtig » Nähert «
sucht Lagstelle im Nähen
und Flicken bei billiger
Berechnung . Adr . z erir .
unt L1673 im Volks fr

Rastatt.
Dlenatag . 24 . November ,
abends 8 Uhr , zxyeiter
Abedd d . staatspofitischen
Lehrgangs : Herr Oberreal¬
schuldirektor Dr . Knntse -
mtlller , Freiburg

Gesucht per 1. Dez
17- jährige », ehrliches

Mädchen sanßt
lür häusliche Arbeiten .

u. mpfi
"

. . .
Jedermann willkommen !
Eintritt frei ’ 2159

Wer tauscht Puppen¬
wagen gegen Näharb
Ansrag . bet Fr . Kurz .

Durlach , 81671
Reichenbachstraße 22.

wird in liebe - >
MIIU volle Pfleg ,
genommen . Off . unter
K.1590 an v . « olkSsrb

Zu verkaufen : Schnei -
dermantel für 10- bis
13- jährigen Jungen für
15 M Uhlandstr 36, IV
recht » . Anzusehen mor¬
gens Von 11— 12 Uhr
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Gebrauchte MObel
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Woblfahrts Geldlotterie
Mainz

Ziehung am 28. November 1931
3185 Geldgewinne und 1 Prämie ras .

Höchst -

Haupt-

Prlmie . 1
Lospreis nur 50 ft

äöetfuitd &efaet
Karlsruhe i.B ., Erbprlnzenstr.23, Post¬
scheck 198 78 sowie die Staat). Lotterie -
Einnehmer u . die bekannt . Verkaufsst .

Porto ». Liste
25 Pff . extra

Heute Premiere
des großen , mit Spannung

erwarteten

waidstr. so

Badisches
Landestheater
Montag , 28 . Nov .

Volksbühne :
November - Vorstellung

Tiefland
Musikdrama v . d'Alberi

Dirigent : Schwarz
Spielleitung : Pruscha
Mitwirkende : Fanz ,
Fischbach , Haberkorn ,

Winter , Tubach ,
Z Grötzinger , Hospach .
« ieser , Löser . Netnwig ,

Ritsch !
An^a ng 19 .3V Uhr

Ende gegen 22 Uhr
Der IV »Rang ist für
den allgemeinen Ver¬

kauf sreigehalten
— 21»«

Die . 24 11. Hochstapll
Komödie . Mi . 25. 11 .
Nina . In der Festhalte :
3. Sinfonie - Konzert

Do . 26 . II . Häusel und
Gretel . Hierauf : Die
Puppenfee . Fr . 27. 11
Zum ersten Mal : Der
Graue . Sa . 28. 11 . Im
Weißen Rößk . So 29. 11 .

Nachmittags : Nina .
Abend » : Die Maske .

Im KonzerihauS :
Frauen haben da » gern

Trotz Geldknappheit
können Sie durch Ab -
ichtuß eine » Zweckipar -
oettrag » 2157

jeden Betrag
von X 100- 6000

rückzahlbar in 2 bi»
' Jahren

erhallen.
Wenden Sie sich noch
heute an die Bezirk »-

leitung
Ourlach ,

« uerftraß » 21 , II .

« vermieten :

äume mit !
Zubehör ,

im Erdgeschoß deSHau -"
itzenharbtftr . Nr . 54

als Wohn - ober Ge¬
schäftsräume sofort od .
später . Anfragen beim

Städt . Hochbauamt
Leopoldstraße 10/12,

Zimmer 3.

MAY
1 o n f i 1 m e s

. . . . Und das ist
die Hauptsache

Eine Ballnacht
mit Otto Wallburg , Nora Gregor , Ursula'
Grabley , Harry Liedtke , Fritz Odamar ,
Jacob Tiedtke , Falkenstein .

fty.g■■■.Vl?raM*^̂.g^AggJg^■■■e Ĵ[g-ehQpen ; ledocn
Erwertisiose , KiBinrenTnäp

'
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'ünr '
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Gedr. Skiavzöge
für Ivjähr . Mädel und
lliähr . Bub zu kaufen
gesucht . Angebote mit
Preisangabe unter Nr .
8158 an BolkSireundb

Milcht
Ueber da ? Vermögen de» Kaufmanns Karl

Seitz in Karlsruhe , » ursürstenstr . 18. wcktve
heul « mittag 12 Uhr Konkurs eröffnet Kon -
turSverwalter ist Rechtsanwalt Dr . Rudolf
Walter in Karlsruhe , Kaiserstraße 233 . Kon -
kurdsorderungen sind bis zum 5. Januar 1932
beim Gerichte anzumelden . Termin zur Wahleine ? Verwalters , eine ? GläubigerausschusseS .tur Entschließung über die tn % 132 der fton -
kurSordnung bezeichn eien Gegenstände ist am :
Freitag , den 18. Dezember 1931 , nachmittags4 Uhr und zur Prüfung der angemeldeten
Forderungen am : Freitag , den 15 . Januar 1932,
nachmittags 4 Uhr , vor dem Amtsgericht Karls -
ruhe , Akademiestr . 8. 1 . Stock , Zimmer Nr . 40
Wer Gegenstände der Konkursmasse besitzt oder
zur Maffe etwa ? schuldet , dars nichts mehr an
den Gemeinschuldner leisten . Ter Besitz der
Sache und ein Anspruch aus abgesondert - Be¬
friedigung darau » ist dem Konkursverwalter
bi» 5 . Januar 1932 anzuzeigen . Karlsruhe , den
20. November 1931. Geschäfisstelle de» Amts -
gericht » A 9. 2170

GüterrechtSregtfter.StntrSge
1. Zu Band tl Seite 183 : Bruder Julius , Kunst

schlaffer , Karlsruhe und Helene geb . Schwär .'
Vertrag vom 1 Oktober 1931 Gütertrennung
16. Nov . 1931

2 . Seite 184 : Nothweiler Heinrich , Korrefpondent , Karlsruhe und Rosina geb . Henzlet
Vertrag vom 10 Nov . 1931 . Gütertrennung

3 Seite 185 : Bleicher Georg Wilhelm , dielt »
meister . Karlsruhe uüd Paula geb . NoSke
Vertrag vom 11 Nov . 1931 . Gütertrennung
20 . Nov . 31 . Amtsgericht Karlsruhe , 2161

Yandelsregister -Einkräge
1. Friedrich Riffel , Karlsruhe . Die Prokura der

Herta Hoff sowie die Firum sind erloschen .
17. Nov . 31.

2 Georg Biffantz , Karlsruhe . Die Firma ist ge¬ändert in Georg Biffantz Inh . Max Lehmann .
Einzelkaufmann : Max Lehmann . Diplom¬
ingenieur , Karlsruhe .
Eduard Schmitt Eintracht Gaststätten . « arlS -
ruhe . Die Firma ist erloschen . 16 . Nov . 31.
JakobHoltwarth . Karlsruhe . Einzelkaufmann :
Fabrikant Otto Hoi,Warth Witwe Lina geb .
Walch , Karlsruhe , deren Prokura ist erloschen .Dem Kaufmann Hermann Walch , Pforzheim
ist Prokura erteilt . 21 Rov 31

6. Friedrich Chr . Kiefer , Karlsruhe . Die Prokurader Maria Kiefer ist erloschen . 2168
6. Wilhelm HornungLriedrichstaL Einzellauf ,

mann » autmaun Wilhelm Hornung Witwe
Berta Rosagev Laeroix . Frievrichstal ; deren
Prokura ist erloschen Dem Kau mann Corne¬
lius Gorenflo , Friedrtchstal ist Einzelprokura
erteilt . 20. Nov . 31. Amtsgericht Karlsruhe .

Handelsregister -Einträge
1. Schaffer - Bank , Gemeinnützige Aktiengesei -

schatt . Karlsruhe Theodor Sattler ist nickt
mehr Vorstand . An seiner Stelle wurde
AlfonS Benz , Kaufmann , Karlsruhe bestellt .
18. Nov . 1931.

2. Allianz und Stuttgarter Verein Bersiche -
rungS -Aktien -̂ >efellschaft Zweigniederlassung
Karlsruhe vorm . Badische Feuerverficherungk -
bank , Hauptsitz Berlin . Richard Dopperpsubl
ist nicht mehr Vorstandsmitglied . 17. Rov
1931. Amtsgericht Karlsruhe 2167

Es ist neu erschienen

Kinderland
1932

Ein Jahrbuch für Arbeiterkinder in
Stadt und Land Reich illustriert
Farbige Bilder beleben das Buch.
Sprudelnde Lebensfreude vom
ersten bis zum letzten Blatt
Die Kinder haben selbst daran
mitgearbeitet Das Kinderland
kostet 1.50 RIM.

Volksfreund -
Buchhandlung
Karlsruhe,Waldstr .28 Tel .7020/21
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